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Her franzSUche Besuch.
Samstag nächster Woche wollen Ministerpräsident

. jä i,̂ a t und Außenminister Briand nach BerlinMan hatte eine Zeitlang angenommen , der Be-
schon für Ende August geplant war , aber dann

^ >u-voen wurde , werde abermals vertagt , mit Rücksicht
h;Ä daß die deutsch-französischen Beziehungen . äugen»
IS nicht gerade die besten sind. Aber es soll jetzt doch

r>eetil»5- - .

4

26. September bleiben: an diesem Tag werden also
ein amtierender französischer Ministerpräsident

toi  Außenminister in der Reichshauptstadt sein.
^eser Besuch ist bekanntlich die Erwiderung des Be-
5. den Reichskanzler Brüning  und Außenminister
[i i u 5 in Paris  gemacht haben. Damals — es war
Uli, mitten in der Banken- und Zahlungskrise — hatte

' >n weiten Kreisen gehofft, daß die Pariser Besprechun-
iäu einer Entspannung der Lage führten und daß es zu
V wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Deutschland
, Frankreich komme. Wer solche Hoffnungen hegte, sah
^täuscht . Die Franzosen pochten auf ihre Goldmacht
^ )Eigten sich jeder wirtschaftlichen Annäherung abge-‘■‘yicu | IUJ

Die französische Regierung wollte den Ernst der Si-
k'°Nnicht erkennen, und sie erkennt ihn auch heute noch

Ihre Handlungen während der letzten Wochen wa-
Ebenfalls nicht dazu angetan , eine Verständigung zu
.'*K. Man braucht nur an die peinlichen Auftritte in
7 bei der Debatte über die d e u t s ch- ö st e r r e i chi •
.Zollunion  zu erinnern . Alles lehnte Frankreich

nicht seinen politischen Zielen entsprach. Wir hör-
r >im die Rede Briands.  mußten aus ihr entnerp
^ °ß Frankreich auch nicht an eine wirkliche, den Be-
Mngen des Versailler Vertrages und denen der Vol-
^dsfatzungen entsprechende Abrüstung  denkt , such-
Jgebens nach zielweisenden Erklärungen über das wie

deutsch-französischen Verständigung . Gar nicht zu
von der widerstrebenden , geradezu unfreundlicken

Frankreichs in der Frage der amerikanischen pri-
Cchuldenzahlung nach Deutschland.

,̂ >ese Fragen der jüngsten Vergangenheit allein schon
es verständlich, wenn sich auch bei uns jene Stim-

ä äußerten , die einen Besuch französischer Staatsmän»
ß iJ>Berlin als unerwünscht bezeichneten. Es ist ebenso
V Üblich, wenn gesagt wurde , ob es überhaupt noch einen

!Zweck habe, wenn unter den augenblicklichen, überaus
^igen Verhältnissen französische Staatsmänner zu uns
1ft«. Man befürchtet nicht ganz ohne Grund , daß die
Aschen Staatsmänner in Berlin sich mit freundlichen

«5"ngen begnügen und jeder praktischen Entscheidung
:?°!h Wege gehen könnten. Was aber Hütte der Besuch
'wr einen Wert?
Mdem er nun aber einmal erfolgt, wird von deut-

y._> ite hoffentlich die Gelegenheit benützt, um die vielen
Ol'1 D zur Sprach zu bringen , deren Lösung zwar in er»
0 hMie das deutsche  Interesse gebietet, deren Nickt»
'iß R-aher die ganze europäische  Wirtschaft gefähr»

c i ii^ fete. - ^ " .«, -̂ llle. An derartigem Unterhaltungsstoff ist wahr»
j°,/ein Mangel . Schon im November wird der Dis»
& r e b i t,  welchen die Notenbanken der Reichsbank

haben, der schon einmal verlängert worden ist,
Die Reichsbank benötigt eine nochmalige Verlänge-

bw die schweren Wintermünate bestehen zu können.
.■Dtärz 1932 läuft das internationale S t i l l h a l t e»
L.w men,  das soeben in Kraft getreten ist, wieder ab.
Est'cht der Regierung ist es, dafür zu sorgen, daß noch

Jahre die deutschen Kreditverhältnisse so geklart
damit nicht vor dem Terminende der Stillhaltung

J wirtschaftlicheUnruhen entstehen. Und diese Kredit-
^ führen von selbst zum R e p a r a t i o n s p r o -

Samstag » den 19. September 1931 35. Jahrgang

gründung das Holz - und Weineinfuhrverbot

Diese Fragen werden Gegenstand der Aussprache zwi¬
schen den deutschen und französischen Staatsmännern sein
müssen. Wenn auch Beschlüsse nicht gefaßt werden können,
so wird der Berliner Besuch doch dre erforderliche Atmo-
vbäre lür die Bereinigung der genannten Fragen schassen
müssen. Da u gehören nicht freundschaftliche Erklärungen,
nickt ein Austausch von Höflichkeitsformeln, sondern em
fester T a t w i l l e , um zu einer praktischen Verständigung
zu kommen, welche die Grundlage bildet für die bevorste¬
henden internationalen Verhandlungen , die erst die eigent¬
liche Problemlösung bringen . Wir sind gespannt darauf,
ob dieser gute Wille bei den französischen Gasten vorhan¬
den ist. _

Anleihe für Arbeitsbeschaffung.
Reichsbahn -Anleihe. 200 bis 300 Millionen Mark.

Berlin , 18. Sept.

u': Es kann nicht so weiter gehen, daß man aus der
(tV che n Volkswirtschaft Jahr für Jahr M i l l i o ne n-
in ? herauspumpt , mit denen sich die franzosi-

^irtschaft mästet.
schon der Baseler Bericht der internationalen

iKverständigen zeigt, steht das Reparationsproblem
’iflton Zusammenhang mit dem Problem der in te r-

k^ rten Schulden.  Beide zwingen zur Erörterung
<dvisionsfrage, führen zur Diskussion über eine not-

Verlängerung des HooverschenMoratoriums . Aus
Sk, Qtort kommen bereits Meldungen , daß dieses Mo-

^ ausgedehnt werden muß. Amerika will sich in
/V ^ fprache über eine allgemeine Revision der Kriegs

/ üi, erst dann einlassen, wenn die europäischen Staa
- ls/inem praktischen Ergebnis auf der großen A b r ü -

Konferenz  gekommen sind. Da die Verhand-
!tt‘ dieser Konferenz sicherlich den größten Teil des
¥,. l932 dauern werden, wird eine Schulden-Revlsions-

J lC l0n  kaum vor Ende 1932 oder vor Anfang 1933
iC lein. Darum bleibt Amerika bemüht, ein neues
tẑ Moratorium zu schaffen.

A!biß c ohne Zweifel, daß zumal bei diesen Erörterun-
Kiliitz französische Regierung ein sehr gewichtiges Wort
r Rachen hat . Wir konnten das ja schon bei den Ver¬
ben über das erste Schulden-Feier,ahr erkennen.
.̂»,Wd wäre dann noch die Frage des deutsch-

E ° .sischen  Handelsvertrages  zu erwah-
..  M der letzten Zeit bei uns größte Unruhe verur¬
teil die französische Reaierun « ohne stickbaltiae Be-

Unter den  Finanzierungsproiekten für die
Arbeitsbeschaffung , die gegenwärtig von der
Reichsregierung erwogen werden , befindet sich auch der
Blaii einer steuerfreien R e i chs b a h n a n t e i y e.

Wie verlautet , soll geplant sein. Reichsbahn -Goldbons
im Umfange von 200 bis 300 Millionen Mark auszugeben,
die nach dem Muster der Reichs -Anleihe vom 2TtaiJJrJ ®on
der Einkommenssteuer . Vermögenssteuer und Erbschasls-
steuer befreit sind. Da die Schuldtitel aus Feingold lauten-
was einen weiteren Anreiz für die Zeichner bieten soll,
wird der Zinsfuß der neuen Anleihe verhalmsmatzig nie¬
drig gehalten sein. Man beabsichtigt, ihn aus weniger als
5 Prozent anzusehen. ,

Die näheren Einzelheiten, darunter auch der "lusgate-
kurs , stehen noch nicht fest, sollen aber schnellstens geregelt
werden.

Was wird mit Cuetius?
Berlin . 18. Sept.

Wie von zuständiger Stelle erklärt wird , ist es bisher
ungewiß , ob Reichsaußenminister Dr. Cur t,u s . der: erst
am Dienstag , den 22. September aus . Genf suruckkehrt.
schon in der Sitzung der V o l ks p a r t s r l l che n R e i chs-
Lagsfraktion  teilnehmen kann, die am M l t t w o cy,
den 23. September in Hamburg  stattfindet.

Ls wird in volkparleilichen Kreisen versichert, daß das
Genfer Telegramm des Dr. Lurtius . worin er ziemlich strikt
die Beachtung eines Volums feiner Partei über fe»n Ver-
bleiben im Amte zurückgewiesen haben sollte, ungenau wie-
derqeqeben sei. Andererseits sei es auch unwahrscheinlich,
daß die Deutsche Volksparkei von sich aus einen Schritt m
dieser Angelegenheit tun werde . Alan könne annehmen»
daß Dr. Lurtius seine Entscheidung von den Unterhaltungen
abhängig machen werden , die er mit dem Reichskanzler füh¬
ren wird . wobei es den Wünschen der Reichsreg,erung ent-
sprechen dürfte, daß die Entscheidung Dr. Lurtms erst nach
dem Besuch der französischen Staatsmänner falle.

Erlatz gegen politisitze AussihreUungen.
Der preußische Minister des Innern hat einen Rund¬

erlaß an die Ober- und Regierungspräsidenten und den Po¬
lizeipräsidenten in Berlin unterzeichnet, der u. a. folgendes
besagt. Seit einiger Zeit mehren sich Anzeichen dafür , daß
die radikalen politischen Parteien und Organisationen ver¬
suchen. die infolge der Wirtschafts- und Finanzkrise ge¬
spannte Stimmung durch planmäßige Beunruhigung oer
Bevölkerung zu verschärfen.

Reben der täglichen Hetze in Work und Schrift sind
schwere Ausschreitungen gegen Andersdenkende und sogar

J verbrecherische Anschläge verübt worden , die >n ihrer polm-
schen Bedeutung höchste Beachtung verdienen . Selbst d,e
friedliche religiöse Betätigung ist durch das unverantwort-
vche Treiben radikaler Gruppen wiederhotl gefährdet und
gestört worden . Der Minister ersucht daher die Landes-
Polizeibehörden , diesem Treiben mit allen Mitteln tatkräftig
enlqegenzuwirken und weist darauf hin , daß auch die Er¬
weckung und Führung von Gegensätzen zu ankichristlichen
oder antisemitischen Zwecken als Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung anzusehen ist.

Es muß jede Vorsorge getroffen werden , daß die gesetz¬
mäßige religiöse oder weltanschauliche Betätigung zedes
Staatsbürgers unbedingt gewährleistet ist.

Tödlicher Flugzeugabsturz.
Geislingen an der Steige , 19. Sept . Das Privakflugzeug

D 138. das am Freitag früh in Augsburg zu einem Fluge
über Frankfurt a. M . nach Rotterdam gestartet war , und
infolge des herrschenden Rebels die Orientierung verloren
hatte , stürzte am Albrande in der Rühe von Wiltingen ab.
Die Infassen , der Besitzer der Maschine, der Techniker
Ströhle , und fein Begleiter , der Mechaniker Speidler . beide
aus Augsburg fanden bei dem Absturz den Tod. Das
Flugzeug wurde vollkommen zertrümmert.

Flörsheim Jölhhem mb  stmgebmg
bei im Minutio osn Miliz 1793.

Eine Skizze aus schwerer Zeit.
Fortsetzung und Schluß.

Das Flörsheimer Pfarrbuch gibt uns vereinzelt^ achricht
über zurück gebliebene verwundete »nd verstorbene Soldaten.

Am 20. Dezember 1792 starb der Soldat ^ Eberhard
Wiesmann. Die Waffengattung und sein Regiment sind
nicht eingetragen.

Am 16. Zanuar 1793 starb Fried. Deubel von der Major
von Erdmann'schen Konipagnie im Alter von 56 Jahren.
Er war gebürtig aus Wahl im Homburg'schen und reformier¬
ten Religion. Seinem Alter entsprechend wohl ein alter
Haudegen und Berufssoldat.

Am 7. Februar 1793 starb Georg Schulz von der Cohorte
von Wolsramsdorf . Er war aus der Gegend von Elogau.

Am 23. März 1793 starb der Wachtmeister Bratsch von
dem preußischen Husarenregiment von Eben.

Anr 25. Juli 1794 starb Friedr . von Lüttwitz aus Breslau
von der preußischen Cohorte von Schmetten.

Am 9. August Gotthard Dietler von der Leib-Eskadron
der Cohorte von Schmetten.

Am 2. September 1794 Georg Ebert von der Cohorte
von Schmetten.

Diese Verwundeten wurden jedenfalls in Flörsheim ver¬
pflegt.

Wir haben es im Vorstehenden nur mit urkundlich einge¬
tragenen Gefallenen bei der Belagerung von Mainz zu tun.
Das Schicksal unserer früheren Landeshauptstadt war eng ver¬
knüpft mit dem der umliegenden Orte , so auch mit der Ge¬
meinde Flörsheim. Wir finden oft bei Ausgrabungen, um uns
zeitgemäß auszudrücken„Das Grab des unbekannten Solda¬
ten", Sogar Massengräber liegen ganz in der Nähe des Ortes.
Pfarrer Lamberty berichtet aus dem Jahre 1743 daß in die¬
sem Jahre am Ilntertore 451 Hannoveraner beerdigt wurden.
Dieses Massengrab befindet sich direkt rechts am kleinen Bahn¬
übergang bei der Hochheimer Straße . Bis in die 90er Jahre
des vorigen Jahrhunderts bezeichnete ein großer Stein auf
den ein Kreuz .gemeißelt war, diese Stelle . Der Stein ist
heute leider verschwunden. Am Main war nach dem Berichte
ein großes Feldlazarett aufgcschlagen, in dem ein Oberarzt
ein Oberchirurg und 24 Chirurgen tätig waren. In jedem
Hause lagen kranke und verwundete Soldaten . Im Gerichts¬
hanse 200 im Karthäuserhof 300. Im 13. Jahrhundert
war unsere Gegend durch Kriege stark heimgesucht, doch
immer kam wieder ein Aufschwung und trotz dieser schweren
Zeiten war es den Gemeinden Hochheimu. Flörsheim möglich
ihre für die damaligen Verhältnisse sehr großen Kirchen zu
erbauen. Wie bereits erwähnt starb am 25. Juli 1794 Frei¬
herr Friedr . von Lüttwitz aus Breslau und wurde auch in
Flörsheim begraben, jedenfalls auf dem Friedhose bei der
Kirche.

Im Jahre 1630 besuchte der Bruder des Verstorbenen
der Regierungspräsident Ernst Freiherr von Lüttwitz Flörs¬
heim, jeednfalls um das Grab feines Bruders zu sehen. Er
besuchte auch das Pfarrhaus und widmete feinem gefallenen
Bruder im Pfarrbuche folgenden schönen Nachruf:

Schön und lieblich an Körper und Geist
Hoffnungsvollster Jüngling!
Vergeblich bist auch du als Opfer gefallen!
Wenn auch für Sache der Könige! schon wieder
erhebet der Drache der Zwietracht den gierigen
Schlund um zu verschlingen die Enten und Bösen!
Heute beweint von neuem ach! schmerzlichst
Irdische Trennung von Dir.
Du liebster der Brüder und Gespiele der Kindheit
O ! Daß die Welt sich fromme, nur Friede begehre
Denn Friede im Leben, gleich Frieden im Grabe!
Flörsheini, 23. September 1830

Ernst Freiherr von Lüttwitz
Königlich Preußischer Regierungspräsident

Deutschland hatte 1830 noch keine Eisenbahnen und wir
müssen daher die beschwerliche Reise in Erinnerung der rühren¬
den Bruderliebe wie sie der Nachruf so schön zum Ausdruck
bringt, nach dem vor 34 Jahren erfolgten Heldentode umfo
höher bewerten.

Ernst Friedrich von Lüttwitz war der Großvater des heute
in Schlesien im Ruhestande lebenden Generals der Infanterie
Erzellenz Freiherr von Lüttwitz.

Schwere wirtschaftliche Schäden brachten unseren Vorfah¬
ren diese Unruhen. Die politische Unsicherheit ließ das Volk
nicht zur Ruhe kommen. Bald nach der Eroberung von Mainz
durch die Deutschen 1793 zogen schon nach einiger Zeit
wieder die Franzosen ein. — Der Zügj Näpoteons ncW
Rußland, die Freiheitskriege sie alle schlugen unserer Gemeinde
tiefe Wunden. Das Kurfürstentum Rlainz, zu dem Flörs¬
heim 533 Jahre gehörte, wird aufgelöst und verteilt. Flörs¬
heim Hochheim, Wicker, Weilbach und Eddersheim werden
naffauifch. Deutscher Fleiß und deutsche Ausdauer haben
in langen Friedensjahren wieder aufgebaut was die Kriege
zerstört hatten. Unsägliches Leid brachte der Weltkrieg 1914
bis 1918 über das deutsche Volk und zeigt uns den Wahnsinn
eines Krieges unter Kulturvölkern. Dem Staate gehört eine



gewisse Macht, aber wehe dem Volke, wenn sie eine falsche
Verwendung findet. Wir wollen daher beim Durchblattern
der Heimatgeschichte uns an der Ausdauer unserer Vorfahren
aufrichten und uns der Hoffnung Hingaben, daß recht bald
die schwere Zeit wirtschaftlicher Not, die sich gerade in unserer
Gegend so bemerkbar macht, mit Gottes Hilfe überwunden
wird. Möge die Morgenröte des Friedens unter allen Stän¬
den und Völkern unserer Heimatgemeinde und unserem Vater¬
lande eine gesegnete Zukunft bringen.

MM.
„Wir wollen helfen !" Unter diesem Wahlspruch

ist ein Aufruf an das deutsche Volk ergangen zu einer gro¬
ßen Hilfsaktion, um der Not zu begegnen, die der bevor-
tehende Winter bringen wird . Die großen Wohltatigkeits-

organifationen haben unterzeichnet, Reichspräsident und
Reichsregierung haben die Hilfsaktion angeregt . Wir wün¬
schen dem Aufruf offene Herzen, obwohl wir wissen, daß es
nur ganz wenige Häuser sind, an deren Türen Frau Sorge
noch nicht angeklopft hat . Aber es ist schon richtig: wenn
jetzt nicht alle zusammenhelfen, sind alle verloren. Wir
wünschen aber auch, daß der Aufruf im Aus l a n d gele¬
sen wird . Nicht etwa, als ob wir von dort Almosen erwär¬
mten — gewiß nicht, aber wir möchten haben, daß man
überall in der Welt Klarheit gewinnt über unsere gerade¬
zu katastrophale wirtschaftlicheLage und über die Anstren¬
gungen, die wir machen, um der Schwierigkeiten Herr zu
werden. Zu diesen Anstrengungen gehören auch die
neuen Notmaßnahmen,  die in Reich, Landern und
Gemeinden ergriffen werden sollen. Die Reichsregierung
hat eine große neue Notverordnung für Mitte nächster
Woche angekündigt. In Preußen sind weitere Sparmaß¬
nahmen bereits verordnet worden. Es find Maßnahmen
von geradezu drakonischer Strenge : Zurückstufung ganzer
Beamtengruppen im Gehaltstarif , Beförderungs - und Zu¬
lagesperren auf Jahre hinaus , Abstriche in allen Etats find
verfügt worden, tausende von Junglehrern an Volksschulen
und höheren Schulen werden auf die Straße gesetzt Usw-,
lisw. Wenn Preußen , das größte und bisher finanzkräf¬
tigste der deutschen Länder , sich zu derartigen harten Maß¬
nahmen gezwungen sieht, wird es anderwärts nicht glimpf¬
licher abgehen. Und was für die Länder gllt. gilt erst recht
für die Gemeinden. Dabei weiß man noch nicht emmal —
und das ist eigentlich das Allerschlimmste—, ob durch alle
diese Maßnahmen die Finanzen auch tatsächlich in Ordnung
gebracht werden können, oder ob nicht durch die Fortdauer
und weitere Verschärfung der Wirtschaftskrise die Staats¬
einnahmen noch weiter zurückgehen, so daß alle Verecy-
nungen erneut über den Haufen geworfen rverden. Diese
Gefahr besteht, denn wir sehen, daß die Wirtschaftslage
nicht nur in Deutschland, sondern in aller Welt von Tag
zu Tag schlechter wird.

Dabei reden und reden sie iin Völkerbund, halten Ple-
nar - und Ausschuß- unnd Unterausschußsitzungen ab, stellen
über alle möglichen und unmöglichen Dinge tiefgründige
Untersuchungen an , erstatten umfangreiche Berichte und de¬
battieren dann wieder darüber . Die Theorie kommt Wahr¬
haftig nicht zu kurz, aber getan  wird nichts. Zeitweise
gleicht der Völkerbund dem volkswirtschaftlichen Seminar
einer Universität, so gelehrt geht es darin zu. Was sehr
schön wäre , wenn man zu theoretischen Auseinandersetzun-
aen aenüaend Zeit hätte . Bekanntlich ist das aber nicht der
Fall , denn die große Not brennt der Welt sozusagen schon
aus den Nägeln . Kein Wunder , daß der Volkerbund immer
mehr an Ansehen einbüßt und daß man sich besonders m
Deutschland frägt , ob es sich denn überhaupt noch lohnt, die
doch recht beträchtlichen Kosten für die Mitgliedschaft und
die Beschickung der Genfer Tagungen noch weiterhin aus
sich zu nehmen.

Die einzig wirkliche Erleichterung ln wirtschaftlicher
Hinsicht ist ja auch nicht einer Initiative des Völkerbundes
entsprungen , sondern aus einer Anregung des Präs,-
denten Hoover  bervoraeaanaen . Neuerdings verlau-
tet Hoover werde auf Antrag amerikanischer Bankiers mit
einer neuen Aktion hervortreten , mit dem Vorschlag näm-
lich, das „Zahlungsfeierjahr " der Reparationen und
Kriegs chulden auf drei oder fünf Jahre zu verlängern.
Kalls ein solcher Schritt tatsächlich ersolat. darf man ae-

spannt daraus sem, wie er ausgenommen werden wird , je¬
denfalls aber kann gar keine Rede davon sein, daß nach
Ablauf des Zahlungsfeierjahres , also ab 1. Juli 1932, die
Reparationszahlungen einfach wieder ausgenommen wer¬
den können, als ob in der Zwischenzeit garnichts passiert
wäre . Englische Politiker und Zeitungen weisen ganz mit
Recht darauf hin, daß das wirtschaftliche Gleichgewichtder
Welt nicht wiederhergestellt werden kann, wenn nicht das
Kriegsschulden- und Reparationsproblem endgültig gelost
ist Der Widerstand gegen jeden ernsthaften Versuch die-
l-r Lösung geht heute nur noch von Frankreich aus . In
diesem Zusammenhänge ist auch sehr bemerkenswert eine
Aeußerung des bekannten englischen Politikers und frühe¬
ren Ministers Churchill. Er hält es für unbedingt notig,
daß Kriegsschulden und Reparationen überhaupt a n n u l-
I i e r t werden und weist auf den wirtschaftlichen Unsinn
der heutigen Goldverteilung hin. Es gibt in der Welt
Gold im Werte von 40 Milliarden Mark , führte er im
englischen Parlament aus ; von diesen 40 Milliarden de-
fitzen die Vereinigten Staaten von Nordamerika und Frank¬
reich allein zusammen 27 Milliarden , also etwa zwei Drit¬
tel. Und die Hälfte dieser Summe liegt vollständig un¬
genützt in den Bankaewölben von Walbinaton und Paris.

Vom Finanzamt . Die Finanzkasie ist bis auf
AkUf<Don

will y w u . *" ** ' r M imr1'v*
res au den Fälligkeitstagen zur Entgegennahme von -
Jungen auf die Einkommen-. Körperschaft-,^ Vermögen, 9 n cn
schast-, Umsatz- und Krisensteuer sowie auf dre Zmft H ®etbcnl

Einkommen- und Körperschaftssteuer ferner mst °^ Etzer in ■

Weit bedeutungsvoller als der steierische Putsch ist eine
Bewegung , die in der englischen Krieg smar  t ne
ausgebrochen ist, hervorgerufen durch die aus Ersparnis,
gründen angeordnete Herabsetzung der Löhnung . Die Ve
wegung hat zu einer Art Streik der Marmemannschäften
verschiedener Kriegsschiffe geführt, so daß die Flottenma¬
növer abgebrochen werden mußten . Wenn man die Be¬
deutung dieser Dinge richtig würdigen will, muß man
daran denken, daß die englische Marine seit Jahrhunderten
die Hauptstütze des britischen Weltreichs, seine Starke und
sein Stolz ist. „England beherrscht die Wogen! . heißt̂ es
in einer alten Hymne. Und nun halten die Mannschaften
englischer Schiffe Versammlungen wegen Soldsragen ao
und führen Befehle ihrer Vorgesetzten nicht aus ! Die eng-
lifche Regierung scheint nachgeben zu wollen. Das wäre
n ĉkit aerade ein Zeichen von Stärke . Was wird wohl der
KEifche Freiheitskämpfer Gandhi  gedacht
haben, als er von diesen Dingen hörte? Er sitzt bekanntlich
zur Zeit in London als Teilnehmer der indischen Verfas-
sunqskonferenz (nebenbei bemerkt, nur mit seinem Lemtuck
bekleidet). Dieser Tage hat er auf der Korfterenz sein«
erste übrigens sehr geschickte Rede gehalten. Er versuchte
an einer Synthese zu gelangen zwischen den Forderungen
ftiner indischen Freunde und den Auffassungen, tue Eng-
land hat . Wird ihm der Streik der englischen Marine-
Mannschaften nicht gewisse Hoffnungen geben? Auch wenn
man die Bewegung als ganz harmlos hinstellt ist sie ;a
in der Tat doch so etwas wie em Knistern un Gebalk des
englischen Imperiums.

bringungsumlage bis einhalb̂ Stunde vor Schluß der
stunden des Finanzamtes offen .. Die Dienststunden Wl
nanzamtes enden : in der Zeit vom 1. 4. 30. 9. erbracht,i- nmswa um 13.30 Uhr. an den übrigens Zitz,
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gen' um 16,15 Uhr, in der Zeit vom 1.
Mittwoch und Samstag um 14,30 Uhr, an den übrig .
tagen um 17,15 Uhr. VL fu

Mainbl
$0Pf IjßÖ}! § ! ltllch Mui

Es ist nur allzu deutlich: eine riesige Welle de 'Es ist nur allzu veurncy: eme H z, m
drossenheit, der Sorge und des Verzagens gehr dur ^
Volk. Des Hammers uuer .r r -ft {e;„ P >am
Steuern , über die zunehmende Arbeitslosigkeit ist j ® aT
Duu lich da- Bangen «°I dem nahmt -,, , . » MalN« s «au r
gends am Horizonr oes r eueien ,
ein Schimmer. Noch me war e,n Volk in
schichte so stark von Not umklammert wie das

M KW ft !"? " I-ÄÜ
aus Paris und London. Inzwischen sind von den Rem ^
hierzu viele und einschneidende Maßnahmen .getrosse
den? Aber dabei darf und kann es nicht bleiben. 0
Wort „helfen" liegt ein Appell zur Tat , nicht u
Eeduldig-Hinnehmen zum Abwarten. Und dre TaN^

anzufel

<veouioig-9 >nneyittru, -o, , v er I'' a. \j/
fordert eins vor allen Dingen: Mut und Z
Aus dem Gegenteil dessen, aus der Verdrossenheit ui ntgegen  >
Kopŝ ngelasßn. entstehen diese Tuenden des Mk in BiSSÄrfû esd-nn̂besseŵenn^ ^weiteren Avsiieg. unu rou« e» " [- Z 'l «iciu
mern. wenn alle hilfeflehend zum, Vater S aat e.le^

Nein, wollen w,r überhaupt eine Aenderung, oa>>

Kopf hoch ! Fort mit den feigen Eeda ^der Zr
Es darf nicht Schule werden. m- vvAw« -ltm 8 °^ « .taffen.
zlnn Êashahn zu greifen. Es ' darf nicht auch der, dem̂  gais ^
SKSFJut geht, der gestmd ist und ,d« J

wouen uns gcrrv^̂ UII ~~~ - - - -V
daß dem Mutigen Gott hilft. Darum noch einmal. Mn tooItc
hoch! jJjW st'

Die Ulmen sterben ab. Die Ulme oder Jten. Wsterben av. Die rrinit: u«« -’—i«

wir so häufig .an Straßen und Plätzen sinden.̂ u w ^ ber

ytein, ujuueu wii ----- “s , 5(1^ 5 war
sie erst psychologisch vorbereitet werden, dann mutz 'rs ^ ZHatze 3

ksttihr'

All

Flörsheim o. M .. den 19. September 1931.
Ihr 70. Lebensjahr vollendete in körperlicher und

geistiger Frische am heutigen Tage Frau Thomas Idstein
Wwe. Mleestraße 5, .im Kreise ihrer Kinder und Enkel.—
Die Zubilarin gehört zu der großen Schar alter Flörsheimer,
die feit Bestehen Abonnenten der Flörsheimer Zeitung sind:
Wir gratulieren der wackeren Frau zur Vollendung des bib¬
lischen Alters und wünschen ihr : noch eine ganze Reihe froher
Jahre in Gesundheit inmitten ihrer Lieben!

Aus dem ehem. Landkreise Wiesbaden . Die Kreis-
körpcrfchaften des ehem. Landkreises Wiesbaden haben aus
Anlaß der Auflösung des Kreises unterm 31. März 1928 eine
Stiftung errichtet und ihr den Namen „Landrat -Schlitt-Stif-
tung" gegeben. Sie hat den Zweck, aus ihren Erträgnissen
bedürftige Waisenkinder aus dem Landkreise Wiesbaden m
seinem Umfange vom 31. März 1928, die sich in der beruf¬
lichen Ausbildung befinden, zu unterstützen. Es kommen vor
allem solche Waisen für eine Betreuung in Betracht, die einen
ihrem Berufe förderlichen besonde ren Lehrgang Fortbildungs¬
kurses oder dergleichen durchmachen wollen. Der Stiftungs-
vorstand fordert im Anzeigenteil unserer Zeitung zur Ein¬
reichung von Unterstützungsanträgen auf. Den Interessenten
wird empfohlen von dieser segensreichen Einrichtung ausgiebig
Gebrauch zu machen.

wir w nauTtq a-rc ouuücu uuv >- - o
Tode geweiht, ihr Krankheitserreger ist nach neue« t
schlingen ein Pilz,  der den Sastelaus des Baun ^
Gipfel bis zur Wurzel m kurzer Zelt Est °pN-Gipfel bis zur Wurzel rn lurzer Heil ,
traauna dieses totbringenden Pilzes geschieht du
S p l i n t kü f er, der die Rinden der Uline zur Riede .
seiner Larven benutzt. Nach neuerer Ansicht̂ der̂ ,einer uaroen P1
biologischen Reichsanstalt m Dahlem bei Berlin,
viit der Bekävipfung der Ulmenkrankheit beMt , l A . Paa^kranken Bäume unrettbar dem allmählichen Absterv er F
fallen. Wenn man die gesunden Bäume retten will, M,haben,
die kranlen chleunigst entfernt werden.- „, Wdürfte

Vorsicht beim Einlagern von Kartoffeln. | D

ganze Kartoffelbestand sehr gefährdet. Besonders ern>g
findliche Sorten sind von der Fäulnis stark betrosst^
ist die Fäulnis äußerlich mcht vernehmbar, well d,e f- , - M.
von innen her faulen. Es empfiehlt sich deshalb, z, rnd>
toffeln, bevor sie eingelagert werden, nochmals, Ju
Schicht an der Luft zum Trocknen hinzulegen. BeimA M m
m  sollte zwischen ble
W gestreut werden, damit ein Weiterschreiten der %
verhindert wird. _ J  k 9” >

1h Die Vau . und Siedlungsgesellschaft „Selbsth ' ^ V
V. hat in der Hospitalstraße , gegenüber dem Krank ^
ein Doppelhaus zum Bezug fertiggestellt . Um d̂ r ^
schuft einen Einblick in die von der Gesellschaft e' j Der (
Wohnungen zu geben, ist das Haus rn ,der Zeit ^ de
Uhr am Sonntag freigegeben . Die Miete m bi
beträgt für 3 Zimmer und Küche, sowie Vaderw - Be{betragt für ö Zimmer uno xuajc , i™ 1' vei
den Siedler 38.— RM ., für den Mieter 47 —

gege

Mus meinem

Kviegs -LagevAM
von Karl Steinebach, Flörsheim M
41. Fortsetzung

Aus Übermut forderten die jungen Ersatzmannschaften
die französische Infanterie in den etwa 400 m entfernt
liegenden Schützengräben zum Scheibenschießen heraus.
Die Feldmützen wurden auf die Spaten gehängt und
als Zielscheibe über den Schützengraben hinausgehalten.
Die französischen Infanteristen gingen darauf ein und
hielten Schulschießen ab auf diese provisorischen Ziel¬
scheiben. Treffer oder Fehlschüsse wurden von unseren
Leuten entsprechend angezeigt, genau wie auf einem
Schießstand- Das war einige Tage gut gegangen . Dann
wurde es der französischen Artillerie aber zu dumm.
Wieder einmal bei einem derartigen „Scheibenschießen"
nahm die feindliche Artillerie unseren Schützengraben
ganz gehörig unter Granat - und Schrapnellfeuer. An
diesem Tage hatten wir 3 Tote und auch mehrere Ver¬
wundete . ' Das „Scheibenschießen" durfte dann nicht
mehr stattfinden. Auch sonst waren die jungen Ersatz-
Mannschaften sehr leichtsinnig. Eines Tages brachte ein
junger Kriegsfreiwilliger eine nicht explodierte französische
Flügelmine von über einem Zentner Schwere vor den
Bataillonsunterstand . Er hatte sie vorn im Schützen¬
graben ganz einfach auf die Schultern genommen und
durch den Laufgraben nach dem Bothewäldchen getragen.
Der Bataillons -Kommandeur befahl ihm dann , diese
unheimliche Mine einige hundert Meter weiter ins Wiesen¬
tal zu tragen . Es bestand nämlich die Möglichkeit,

daß diese Mine doch noch explodierte. In einem Um
kreis von 30 Meter wäre dann Mann und Maus ver¬
loren gewesen, von dem Bataillons -Unterstand kein
Balken mehr übrig geblieben. Unser Kammandeur
hatte ja Sinn für Humor, aber für diese Art Humor
nun doch gerade nicht. Am selben Tage mutzte er aber
doch noch lachen, daß ihm die Tränen über die Backen
liefen. Einige von den jungen Ersatzmannschaften
brachten einen Kameraden vor den Bataillonsunterstand,
der von oben bis unten mit dem Inhalt der Latlinen-
grube behaftet war . Der betreffende Mann hatte aus
der Latrine gesessen und war gerade dabei gewesen, sein
Hemd auf Läuse nachzusehen, als zwei Granaten ganz
dicht in seiner Nähe einschlugen. Er hatte am wenig¬
sten an französische Granaten gedacht und war in seinem
ersten Schreck über den Sitzbalken in die gefüllte
Grube gesprungen, um darin Deckung zu suchen. Der
Major gab dem Mann eine von seinen Hosen und auch
Wasche und schickte ihn nach hinten zum Baden . Es
ging auf den Sommer zu. Bei der warmen Lftitterung
entwickelte unser Unglücksrabe einen ganz gefährlichen
Gestank. Immer war es noch besser so, als hätten ihn
die Granaten getroffen. . . ... . ,. r

Das wäre vorn in Stellung für Knegsverhaltniffe
einigermaßen erträglich gewesen. Die Franzosen, unser
äußerer Feind, unsere Gegner, die wir vor unserem
Schützengraben hatten , machten uns wenig zu schaffen.
Dafür hatten wir aber seit einigen Tagen einen inneren
Feind bekommen, unser neuer Regimentskommandeur, der
einen halben Kilometer hinter unserem Rücken, in dem
Reqiments -Unterstand auf dem Kanonenberg saß. Sein
Ruf war ihm aus der Etappe , wo er irgendwo Stadt¬
kommandant war, schon vorausgeeilt ; aber der gute
Mann war noch schlimmer, als man ihn geschildert
hatte . Rach seiner Ansicht war das ganze Regiment

eine große Lotterbande, mit Soldaten überhaup̂ ,̂ Feh
zu vergleichen. Dabei hatten wir bisher unsere L «Je
digkeit voll und ganz, getan, hatten sogar bei. U^ jm
Korpskommanveur durch Erstürmung der Hohe
dicken Stein im Brett . Auch hatte unser Bal »1,
n « — ^ .̂ 1 r~ tnto Trfrntt 1ITT Ö J '3UU|
UlUvH wivUl Mil ■wu.vvj
kommandeur als äußere Erkennung schon un o £,
1915 das E . K. 1. bekommen. Schon in den ,,
Tagen nach seinem Dienstantritt bestrafte "k. M >ähri^ageu uuuj leuiciii ^icuhuhuiu , y
Regimentskommandeur einige Mannschaften E
wegen unmilitärischer Haltung und nicht vovM Zend,
mäßigem Grüßen im Schützengraben. Hatte eG
seine Feldmütze nicht vorschriftsmäßig aufjitzeN. m uo
er bestraft War irgend eine Kleinigkeit am S|t.
nicht in Ordnung , wurde der Betreffende bestraf^ ^
im Schützengraben ein Wachtposten nicht dre wen,.?NN >saiurjeugiuveic ecu @
Kommandeur erwartete Antwort , bekam der K""^ <jKommaiiü ^ m euuuixcu ; ^huvuu,  vw y  m ^
führer einen Rüffel. Täglich gab er ellenlang jj j. UetlUIJItt Milieu vv
mentsbefehle heraus. Was er heute beföhle
wurde
Seine

von ihm am übernächsten Tag rückgängig^ äi
Regimentsbefeble widersprachen sich«serne ruegrmenrsoesem-e û cue,.jpl.uu-e>c Ö(1

Es war seine Hauptsorge, daß die Mannschaften__ ,
in Bewegung gehakten wurden, daß sie mf .Vl 5"- 111

leQUf

ZNz.
!°4)en

sinnung kamen. Born im Schützengraben
und Nacht alle Viertelstunde Probealarm ^Uilv VvUUjv Uviv 'vnvuvinuuvv ' Siß hn öl<
werden. Bei diesem Probealarm mutzten dann ^ \
schasten aus den Unterständen stürzen und den
graben besetzen. Die Leute kamen überhaupt N' //
zur Ruhe . In kurzer Zeit hatte der neue !C Qt
kommandeur das ganze Regiment in Aufregung »M  | e«U,
Bataillonskommandeur , Kompagniefllhrer, UE Hfl^ >nmären amnört Über dl6 ^und Mannschaften waren empört über die -
des neuen Kommandeurs . d L ayf

(gottfefiurtü '



®sitt0” 1.028 bis heute 45 Wohnungen erstellt . Zurzeitlaz » vis yeuie 40 Lllvonungen erpeut . o >" sr >x
die letzten Bauten der Gesellschaft 12 2-Zimmer-
8*n °usgeführt.

^ Seidenbau als Erwerbsquelle ! Herr Hauptlehrer
Ä ..O« in B . schreibt: „Durch meine diesjährige Serden-in iö.  jcyrewi : ,,^-urcy meine uiesjui;iiae

des Frucht habe ich unseren Ortsbewohnern usw. trotz des
Wider des deutschen Seidenbaues den vollen Be-

MxiS»bracht, das; die Seidenraupenzucht in Deutschland mit
3 l e' Schwierigkeiten verbunden ist" . (Vergleiche heutige

3 ;. Nach längerer Zeit hört man am Sonntag
f die allgemein bekannte u. beliebte Kohl ' sche Kapelle,
^Mainblick-Sälchen Konzert u. Tanz abhält . Tänzer,

|CI S °Uch Musikfreunde werden auf ihre Rechnung kommen.
ichf Der Reitsport - Verein Flörsheim beteiligt sich mor-
»iet ">n Cchlutzreiten des Reitsportvereins Hochheim in Hoch-
in «M Main . Neben sonstigen Darbietungen ist auch ein
^ , Auszballspiel zu sehen,, das vom bekannten Erbenhei-

ienn. Reiterverein mit Meisterschaft ausgeführt wird. Alle
Renten werden gebeten, sich die hübsche Veranstaltung

'renM anzusehen.

»2 MM — Sv.-L. «S Slörsfmm
->-gen der 1. Terminveröffentlichung findet obige Be-

,, fa  in Biebrich statt. Die Grotz-Wiesbaden-r, die zu Be-
Saison als ernster Anwärter auf die Meisterschaft

f.rt? Mn wurden, haben in den seitherigen Spielen reichlich
gehabt. Rur einmal fand sich die Mannschaft zusammen“ “les mrrr in Tmnheim wo sie auf dem dortiaen! aefähr-h-'f

a '' !s
.war  in Dotzheim, wo sie auf dem dortigeck gefähr-
3latze 3:2 Sieger blieb. In der Zwischenzeit hat Bied¬
rer Zuwachs an Spieler erhalten und mit dem morgi-

i, esL °ffen, das auf dem Dyckerhoffplatz stattfindst, wollen
tägli ihre derzeitige Stärke unter Beweis stellen. Also

B ihr Flörsheimer ! Biebrich 02 war immer ein zäher
niedckP ter  Gegner . Gerade jetzt, wo man eifrig Propaganda
depm> „Flörsheim der Bezwinger Rüsselsheims kommt

Antag !" so oder ähnlich lauten die Schlagworte an den

wollen , >oda„ - — - ,. . -
Acht sind, was es gilt. Flörsheim wird  nicht sondern
3 in Biebrich siegen, will es weiterhin die Tabelle

!„ Wey. Alles Nähere über Abfahrt und Beginn wird heute

eiitftf1 Paulen, muh unsere Elf auch tatsächlich etwas leisten,
't Ars in den ersten Minuten werden die Gastgek

wollen , fodatz beim Anpfiff Läufer und Verteidiger

'!«
-re» -f
>ie
ulch. .,
-deri'f
fff;

in der Spielersitzung bekannt gegeben.

Klli5 Mieibsdrii
Biebrich — Flörsheim

habe.

Naunheim — Rüsselsheims
Winkel — Dotzheim

Paarungen stehen sich morgen im Kreis Wiesbaden
Flörsheim und Rüfselsheim werden einen schweren

haben. Die Ausgänge dieser Spiele sind völlig offen!
* dürfte zu Hause zu einem Punktgewinn kommen.

r,,J. »Mm 1. — m.  glörsjeim 1.
Wj  AK . Ludwigshöhe 2. — DJK . Flörsheim 2.
:c f  A . Mainz Schüler — DJK . Flörsheim Schüler

Knienden Sonntag beginnen die Verbandsspiele der
rtJj fn Jugendkraft . Die 1. Mannschaft spielt in Rüssels-

A stützt hier auf einen Gegner der bei der Vergebung
lfiährigen Meisterschaft ein Wörtchen^mitreden wird,

‘ 0 Ach in dessen Mannschaft der ehemaligê F .-C. Opel-

'S„k-f

figer Jansen als Mittelläufer . Die 2. Mannschaft be-
f nach Ludwigshöhe und hat hier auch eine harte Nutz
3 . Die Schüler fahren nach Mainz. Abfahrt und
eSÜnn wird noch bekannt gegeben.

:, öIL d? " Staffellauf „Rund um Frankfurt am Main"
I , <Sj 3 der Arbeitsgemeinschaft der Turnvereine Erotz-

f uifl tzAs durchgeführt wurde, gestaltete sich am vergangenen
'rill hi bei sonnigem Wetter zu einem grotzen Erfolge für
vi# A °rschaft. Mit 95 Mannschaften und rd. 15009 Läufern
,e / üAferinnen blieb die Zahl der Tsilnehmer zwar be-

^ gegen das Vorjahr zurück, doch ist dieser Rückgang

19t

UUv jjWVUUi vvvy ‘p I v - Zj w
' Fehlen der auswärtigen Vereine, bedingt durch die

e <(j gliche Notlage zurückzuführen. In allen Klaffen gab
illAAnnende Kämpfe, die dank der vorbildlichen Organi-
“ 1 inen reibungslosen Verlauf nahmen.

£>8-'

' , l tz?3stadt . Wegen Fahrraddiebstahls wurde im Juni
fßiAühriger Fuhrmann aus Griesheim bei Darmstadt

ilfCc ®r ist oftmals vorbestraft und handelte in straf-
Zdndem Rückfall, als er in Frankfurt zwei Räder

6

W

mP1

5önf Jahre Zuchthaus fflr einen Fahrraddieb.

;iü Z tzPj?n eines mittels Einbruchs aus einem verschloffe-
n, MNtÂ ude. Der Angeklagte ist Spezialist für Fahrrad-
N V «?1 und deshalb schon mit schweren Zuchthausstrafen
afü i fknẐ os Bezirksschöffengerichtverurteilte ihn zu fünf

!^ -.Puchthaus und zehn Jahren Ehrverlust und ordnete
Nitp̂ ^ Ufsichtigung an.
n9e « f  Personalabbau bei der Mainzer Stadkverwalkung.

l^ - xainz _
®' jJ n Quj (jjrnnb " eingehender Erhebungen ein Not

aufgestellt, das die Entlassung einer größeren
n hi n Angestellten und Arbeitern vorsieht. Zunächst
|t u * Id ItnUXvtSiArtM rtvt+TrtWnv» morht ' tl hin fohtn=

Die Mainzer Stadtverwaltung hat in den letz-
- auf Grund eingehender Erhebungen ein Not-

Un aufgestellt, das die Entlassung einer größeren
°°n Angestellten und Arbeitern vorsieht. Zunächst
^ unständigen Arbeiter entlassen werden , die ledig-

isl .Gründen der Arbeitsfürsorge in den städtischen
'IzAgestellt worden sind. Darüber hinaus kommen
C. b,>s 160 ständige Arbeiter zur Entlassung , die sich
l Mstdene städtische Betriebe und Dienststellen ver-
f n f n ständigen und unständigen Arbeitern sollenvu cri y_ __ _ _

''a{\ ff stellte zur Entlassung kommen. Das Notprogramm
ff "Oftung sieht die Entlassung van 19 technischen und

an»- - - <7' 5- *„v, vorgesehe-
‘ stellt

iie' i " tn„, uu y I>eyi uie vMiuunuua wm
röÜ'f ^ ku0^" 8bangestellten vor. Die durch den vor>

f ""labbau eintretende Ausgabenersparnis^naiabbau eintretende Ausgavener,parnis ,leur
A 3 Rest des laufenden Rechnungsjahres auf über

t f f ?rk. Das Sparprogramm ist als Mindestpro-
' f TwUfasien, das unter keinen Umständen unter-

A Arden soll. Die Sparaktion wird mit sofortiger
a "urchgeführt werden.

Zur Meuterei der englischen Flotte.
12 000 Mann der englischen Flotte sind wegen der Sold¬
kürzungen in Streik getreten. Admiral Sir Hodges, der
Oberbefehlshaber der Atlantikflotte, ordnete darauf den Ab¬
bruch der Manöver an . — Unser Bild zeigt: Admiral Sir

Michael Hodges. bei einer Inspektion

Alle Toten des Flugzeugunglücks in Schweden festgeftellt.
Wie zu dem Absturz des deutschen Flugzeuges in Mitel-
sch weden,  bei dem vier Personen den Tod fanden, mit¬
geteilt wird, handelt es sich bei den beiden bisher noch unbe¬
kannten Toten um den schwedischen Ingenieur Fritz Daniels-
son und seine Ehefrau. Der Absturz erfolgte während der
Ueberführung der Maschine vom Flughafen Ljungbehead
nach dem Flughafen M a l m s l ä t t.

Autobus gegen eine Hausmauer. — Drei Tote. In
der Nähe oon' Meaur (Frankreich ) versuchte ein Autobus
einem Fußgänger auszuweichen, fuhr aber gegen eine Haus¬
mauer. Drei Personen wurden getötet und sechs verletzt.

Allüberall
bekannt ist's schon,

Am besten heizt man
mit „Union".

VsrmmtkmMsmsea
Sss mmnmm §SVSSHMM a. M.

Nacheichung der Matze, Waagen und Gewichte.
2m Kreise Main -Taunus wird die durch 8 11 der

Matz- und Eewichtsordnung vom- 30. Mai 1908 vorge»
schriebene Nacheichung aller Metz- und Wiegegeräte in
diesem Jahre nach untenstehendem Plan durchgeführt.

Sämtliche Matze, Waagen und Gewichte werden neben
dem Eichzeichen mit der Jahreszahl ihrer Nacheichung
versehen werden. Die genauen , unbedingt innezuhalten¬
den Einliescrungs - und Abholungszeiten setzt der Eich¬
meister fest und teilt sie den Bürgermeistern rechtzeitig mit.

Alle Landwirte , Gewerbetreibenden , Grotzhandluikgen,
Genossenschaften. Konsumvereine . Fabrikbetriebe sofern st«
irgendwelche Erzeugnisse und Waren nach Matz oder Ge¬
wicht ein- oder verkaufen oder den Umfang von Leistun¬
gen wie z. B . den Arbeitslohn dadurch bestimmen, wer¬
den aufgefordert , ihre eichpflichtigen Metzgerüte in den
Nacheichungsräumen zur festgesetzten Zeit gereinigt vor¬
zulegen. Ungereinigte Gegenstände werden zurückgcwie-
sen. Beschlagnahmungen durch die Eichbeamten erfolgen
vorläufig nicht. Werden jedoch bei später stattfindenden
polizeilichen Revisionen ungeeichte oder nicht rechtzeitig
nachgeeichte Metz- und Wiegegeräte vorgefunden , so werden
diese Gegenstände eingezogen und der Besitzer bestraft.

Kassierte, d. h. nicht eichfähig befundene Waagen können
von einem Waagenbauer und nicht von dem Eichbeamten
oder dessen Eichgehilfen instandgesetzt werden. Diese In¬
standsetzungen erfolgen ganz unabhängig von der amtlichen
Tätigkeit des Eichbeamten und die dafür an den Waagen¬
bauer zu zahlenden Kosten haben ebenfalls mit den Eich¬
gebühren nichts zu tun . Es dürfte sich daher empfehlen,
die Änstandfetzungskosten vor Erteilung des Auftrages
mit dem Waagenbauer zu vereinbaren . Nach Instand¬
setzung der Waagen hat die amtliche Eichung nur durch
den Eichbeamten zu erfolgen.

Besonders mache ich auf die Elchpflicht der Landwirte
aufmerksam. Die Einziehung der vor Rückgabe der Ee-
aenstünde zu entrichtenden Gebühren erfolgt während der
Abhaltung der Nacheichtage durch die Gemeinde der Nach-
eichstelle für den gesamten Nacheichungsbezirk. Die Orts-
erheber haben daher zu den festgesetzten Abholungszeiten
im Nacheichungslokal zur Erhebung der Gebühren anwesend
zu sein.

Wer seine Metzgeräte an dem festgesetzten Tage nicht
an der Nacheichstelle vorlegt oder seine Biehwaage nicht
rechtzeitig anmeldet , kann später nicht mehr berücksichtigt
werden und mutz dann beim Eichamt Frankfurt a. M.
nacheichen lassen. Andernfalls erfolgt Bestrafung.

Auch können auf vorherigen rechtzeitigen mündlichen
oder schriftlichen Antrag gegen Zahlung eines geringen
Zuschlages zu den Eichgebühren schwer transportable
Waagen , wie z. B . Viehwaagen und Waagen in Marmor -,
Porzellan - oder Majolika -Umschlutzkasten sowie Neigung »,
waagen an Ort und Stelle nachgeeicht werden.

Für die Nacheichung haben die Gemeinden nach dem
Ausführungsgesetz zur Matz- und Eewichtsordnung vom
3 Juli 1912 geeignete, für den Aufenthalt der Beamten
und der Bevölkerung angemesien hergerichtete, verWretz.
bare , Helle und falls nötig , geheizte und beleuchtete Raum-
lichkeiten bereitzustellen . Für sichere Aufbewahrung der
Eichgeräte und de« eingelieferten Matzgerate haftet di«
Nacheichgemeinde.

Etwaige Kosten für die Nacheichungsräume haben die
beteiligten Gemeinden zu ^ ^ ^ melster
haben die Elchbeamten bei der Abhaltuug der Nacheichung
zu unterstützen.

Zum Ab- und Ausladen der Eichausrüstung hat dir
Gemeinde der Nacheichungsstelle 3 Mann zur Verfügung
zu stellen. . ^

Die Ortspolizeibehörden mache ich für eine wiederholte
reichtzeiiige ortsübliche Bekanntmachung verantwortlich.
Sie haben nach Eingang der Mitteilung des E ' chmersters
stier den Tag der Nacheichung die Beteiligten befonder,
vurch Boten usw. in Kenntnis zu letzen.

Wird veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß die Nachei-
chiing in hiesiger Gemeinde in der Zeit vom 22. September
bis 6. Oktober 1931 ftattfindet. Als Nacheichungslokal ist
die Gastwirtschaft „Zum Schützenhof", Bahnhofstratze 8, be-
stimmt. ^

Die Ortspolizeibehörde: Lauck, Bürgermerster

Briefkasten.
Herr X X, Hier . Sie schreiben in Ihrem Eingesandt

„Um den Etat der Gemeinde Flörsheim" von einer bereits
fest beschlossenen bedeutend erhöhten Getränkesteuer, von 200
prozentiger Bürgersteuer usw. usw. Hier mutz ein Irrtum
vorliege,i, denn uns ist von einer Sitzung der Gemeindever¬
tretung die solche Beschlüsse getätigt haben soll, nichts bekannt.
Soviel wir wissen, kommt die Etatsberatung in allernächster
Zeit in öffentlicher Sitzung. Auch datz Sie von 167 000.
ungedeckten Ausgaben sprechen, ist hoffentlich eine Ueber-
treibung. Die finanzielle Misere ist heute so allgemein, datz
ihre Auswirkungen auch für Flörsheim nicht ausbleiben kön¬
nen, wir hoffen aber, datz es doch nicht gar so schlimm ist,
wie Sie die Sache darstellen. Wir werden Erkundigungen ein¬
ziehen und auf die Sache zurückkommen.

Mehrere Kritiker . Ihr Eingesandt über Abbau , Kür¬
zungen usw. können wir nicht bringen, da wir bei der herr¬
schenden Erbitterung und Aufgeregtheit nicht Oel ins Feuer
gietzen dürfen. Auch die Lokalzeitung ist nicht allmächtig und,
hat mit meßbaren Größen zu rechnen.

fflrcblicbr tlacbricbtcn.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag, den 20. September 1931. 17. Sonntag nach Pfingsten.
10 bis 12 Uhr Bibliothek (Gesellenhavs ), 7 Uhr Frühmesse

für eine Kameradschaft . 8.30 Uhr Schulgottesdienst
für eine Kameradschaft . 9.45 Uhr Hochamt. Nachm.
2 Uhr Sakrament . Bruderschaft . 4 Uhr 3. Orden.

Montag 7 Uhr Amt statt Jahramt für den gefallenen
Johann Josef Schleidt.

Dienstag 7 Uhr Amt für Karl Blees statt Kranzspende.
Mittwoch 7 Uhr 3. Seelenamt für Josef Schütz.
Donnerstag 7 Uhr Amt für Anna Kath . Höckel statt Kranz¬

spende.
Freitag 7 Uhr Jahramt für Pauline Schneider.
Samstag 7 Uhr Jahramt für Johann Traifer.

Herr Pfarrer Sand zu Frankfurt danket den Familien
herzlich, die Frankfurter Kinder während der Sommer¬
ferien ausgenommen hatten.

Evangelischer Gottesdienst.
Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.

Israel . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim u. Weilbach
Sonntag, den 20. September 1931. 9. Bußtag.

5.15 Uhr Frühgottesdienst-Slichaus. 2 Uhr Minchagebet, 6.30 Uhr
Eotnidre.

Montag, den 21. September 1931.
Hochheiliges Versöhnungsfest-Iom -haKippurim.

Am Vorabend beginnt der feierliche Kol-nidre-Gottesdienst
um 6,30. Morgens beginnt der Gottesdienst um 7 Uhr und
dauert ohne Unterbrechung bis abends 7,15 Uhr. Von 7 bis
gegen 12 Uhr 1. Eottesdienft-Schachrisgebet. Danach findet
die 1. hl. Schriftverlesung statt. Aus der 1. Tora : 3. Buch
Mose Kap. 16, aus der 2. Tora : 4. Buch Mose Kap. 29 Vers
7 bis 12 Aus den Propheten : DJefaias Kap. 57. Vers 14
bis 21 und Kap. 58 Vers 1 bis 14. Gegen 1 Uhr Veginndes
Mittagsgottesdienftes — Muffafgebet bis gegen 3,15 Uhr.
Dana ch' findet die 2. hl. Schriftverlesung statt : 3. Buch
Mose Kap. 18 und das Prophetenbuch Jona . Nach der Vor¬
lesung ist feierliche Seelengedachtnisfeier. Um 4,15 beginnt
das Minchagebet bis gegen 5,50 Uhr. Darnach feierliche
Schlützandacht, Neilah und Marisgebet.

Katholislher8«ge«Sri»s.Flörsheim
Samstag , den 19. September : 20.30 Uhr Spielerverfamm-

lung im Mainblick.
Sonntag : Rüsselsheim 1. — Flörsheim 1. Anfang 15 Uhr

Abfahrt 14 Uhr in Kleidung — „Mainblick"
Ludwigshöhe 1. — Flörsheim 2. Anfang 14 Uhr. Abfahrt
12 Uhr Treffpunkt Breckheimer., Mainz Sch. — Flörsheim
Sch. Anfang 13.30 Abfahrt 11.42 Uhr

Montag : 8.30 Uhr Jungmännerverein
Donnerstag : 8.30 Uhr Gesellenverein.

schirmitöus Herrn.Schiilz,Flörsheim
Warum

denn in der Großstadt kaufen?
Auch bei mir finden Sie ein
reichhajtiges Lager moderner
Schirme für Herren und Damen

in allen Preislagen.

Schirme und Stöcke
Schirm-Reparaturen Rauchwaren, Pfeifen



Etwas ganz Besonders |
. .. . . 1

sind unsere aus direktem Import oezegene

Kaffee
9

s
Stets Irisch gebrannt und rein im GeschmacK

Hochf. Perl-Kaffee . V4 Pfd. Jt 0.60
Hochf. Guatemala . V* pw - ji 0.70 |
flocht. moKKa-mischungV* Pfd. jt 0.80 !
Hochf. mokha pur . V*PW. jt 0.90
Hochf. maragogype . Pfd. tAt 1.00

Burhh . Fielen Union Fielen
Hauptstr . 3t , Tel. 94 Eisenbahnstr .41, Tel. 61

Becker ’s Gasthaus

99

Sonntag ab 5 Uhr

Konzert und Tanz u

ausgeführt von der Kohl ’schen Kapelle , wozu freundl.

Steuerberatung
Bilanzen , — Buchführung im Abonnement

Dr . Kloft
Zugelassen beim Finanzamt.

Sprechstunden:
Donnerstags 18—20 Uhr, Sonntags 10—12 Uhr.
im Bahnhofrestaurant Messerschmitt

Wum n . NA
zu vermieten.
Näheres im Verlag d. Z.

2 Zimmer
mit Küche zu vermieten.
Eifenbahnftratze 15.

2 Hecker

Preis
Rätlel

zu verkaufen , darunter
1 Vaumstück. Zu erfra¬
gen Kloberstrahe 7.

Morgen Sonntag ab 8 Uhr abends iindet im

Cafe Singer
erstklassige

Konzert- und Stimmungs-Musik
statt . Es ladet freundlichst ein:

Jakob Singer und Frau

Sillltterkkk- tttiü Gewerbe-Mm
* _ - an Flörsheim a. M.

Wir bitten unsere Mitglieder , sowie alle Handwerker
und Gewerbetreibende von Flörsheim , den am Dienstag,
den 22. September , abends 8.30 Uhr rm Saale von Franz
Weilbacher Wtw . stattfindenven , sehr interessanten Vortrag
des Junghandwerkerbundes zahlreich besuchen zu wollen.

Der Vorstand.

RI

MlilitmAng
^ Die Erträgnisse der Landrat -Schlittstiftung sollen dem¬
nächst in vom Vorstand noch zu bestimmender Hohe zur Aus¬
schüttung gelangen.

Die gesetzlichen Vertreter bedürftiger Voll- und Halb¬
waisen aus dem ehemal. Landkreise Wiesbaden und die sonst
berufenen öffentlichen Organe , Wohlfahrtsämter , Gemeinde¬
behörden. Geistlichkeit, Lehrerschaft und dergl. werden hiermit
aufaefordert , Anträge auf Gewährung von Beihilfen unter ein¬
gehender Schilderung der Art der beruflichen Ausbildung und
der dadurch erwachsenden Kosten bis zum 10. Oktober ds. J .
dem Vorsitzenden des Sttftungs »orstandes, Herrn Karl Sulz
bach in Wiesbaden-Bierstadt, Taunusstratze 13 etnzursichen.

Wiesbaden-Bierstadt, den 17. September 1931.
Der Stiftungsoorstand

Fst. Konfektmehl
Fst. Kuchenmehl
Fst. gern. Zucker
FSt. cocosfett in Tafeln
la Tafelreis
la neue Linsen
ta neue perihohnen
1a Salatöl.

lesertDirt

Burkh.Fielen mit»fielet
Hauptltr.31.Tel.ga Ellenbahnltr.ai.Tei. 61

Riemenscheiben , T - Eisen,
U-Eisen ,Winkeleisen ,Rohre
zu Umzäunungen , größere
Partien frisch eingetroffen
zubilligemPreis abzugeben

ttenm. Herzheimer
Lager am Höllweg.

Geschäftszeit von 7—5 Uhr.
neue Fahrraddecken  stets

vorrätig.

Anläßlich meiner 'T
tage . — Warum
Flörsheimer ihre
Möbel  auswar
Die mir am besten
gende Antwort **
einem großen Zim 1" ■
belohnt , außerdem
2 Trostpreise , die
nein Schaufenster
stellt sind . Verse n
Antworten mit A .
sind bei mir bis 1
Oktober abzugeben

Möbelhaii
Jos . Schneid

. Ein
f 1812d
FS um :
»n Beziri
&. Das
chtzasstm
Mtlichke
Seren, q
Akrchen
Ngiück >
'öttten r
^ es stl
^ Fran

Nach
Uugzeux
Lurih.
^nght -kpu.t an
ft Schw
T't bish
M Pili

Mt hat
^lpediti.

Jlcpfclkcltern
mit Motorbetrieb empfiehlt!

vie Farbe richtig,
der£ackn>irk!icf)gut,
das Übrige sich dann
säst non selber lut!

Miaus Musi liielhäusser
Flörsiieim. Hauptstrasse 39. Filiale:Schulstrasse, Teietonm

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in!

, Haushaltungsartikel, schrelhmateriaiien.
Spleluiaren. üeschenkartlkel. Cigarren,

Cigaretten. Tahak.

Ant . Neuhaus
Untermainstratze 26a.

als 1. Hypothek o0" dar

j

Gitarre - , Mandolin - , LaU t6J
Zither - Unterricht erteilt SrU

audi auswärts
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Warum zahlen Sic noch Miete?
Wenn Sie Sich mit gleichen Ausgaben  ein

Eigenheim schaffen können?
Warum zahlen Sie noch Zinsen?.. . III>,n-r-rmn—Trrn*Baaâ 'ŝ ^ mmaammmmasmaasak
Wenn Sie Ihren Besitz bei gleichen  Zahlungen

entschulden können?

Oelfarben - Fabrikation

mit elektrisch . Betrieb

mafchineile Mifcfuing

Drogerie und Farbenfiaus Schmitt

Wir gellen ihnen billige, un
Kündbare  Spar-Darlehn
(bei brämienlreier Lebenswer-
sicberung „ohne  ärztliche
Untersuchung"bis lim. 25 000)

und laden zur Besichti¬
gung ergebenst ein

Mx SltE©ätteci
Weilbacherstrahe.

@0 @ @ © © 0 @ © @

An - und Verkauf neuer Ul1
Instrumente , GelegenH® 1

illt
h"'

3tets am Lager , audi l®1 ,| (
Seiten und Zubehöd ®,:
alle Inktrumente , audi lük -

Lieferung sämtlicher MuSI

Der j
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Deutsche Bau - Sparkasse
Berlin , Unter den Linden 16

Prospekte u. mündliche Aufklärung unverbindlich u.
kostenlos durch Generalvertretung Mainz , Bruch¬
müller , Weihergarten 11, Telephon Gutenberg 3397

Tüchtige Mitarbeiter gesucht

Erdbeerpflanzen
Schwarze Ananas ift die Perle
von Vierlanden , E !efantenerd=
beere , Königin Luise, Späte v.
Leopoldshali , 25 Stck. 1 Mk., 50
Stck . 1.73 Mk ., 100 Stdc . 3 Mk.
Deutsch Evern 100  Stdc. l .soMk .,
1000  Stck . 12  Mk . Früheste aller
Frühen (Neuzüchtung) 10 Stdc.
2 Mk ., 50 Stdc . 8 Mk . In Moos
verpackt , bekte Gewähr für frische
Ankunft . Jeder Sendung liegen
gratis bei : Eine KulturanweL
sung : Wie erziele idi die höchsten
Erträge und das schönste Aroma
bei Erdbeeren ? “ Ferner meinen
Kollegen und den Interessenten
eine Mitteilung über meine sechs¬
jährigen praktischen Erfahrungen
mit der bio !ogisch =dynanmchen
Düngung , die heute von Wissen¬
schaftlern und Praktikern in Wort
und Schrift heftig umstritten wird.
Ernst Bluhme , Malente =Grems=
mühlen (OStholStein) Immenhöf.

-M8 Wj ' chnß - MF
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Raiten und Mäuse,unfehlbar »Ackerion̂
Drogerie und Farbenbai1 23. Fo
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Etwas Sparsameres als D gibt es wirklich

nicht ! Schon ein Teelöffel voll genügt für

eine normale Aufwasch - und Spülschüssel!

ist im Gebrauch über die Maßen billig!
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Vier Tote.

Stockholm, 17. September.
. Ein deutsches  Flugzeug mit der Zulassungsnummer
^ 1812 der Bayerischen Flugzeugwerke stürzte  am Donners-
H um 12.45 Uhr einen Kilometer nördlich des Vire-Sres
"N Bezirk Jönköping in Mittelschwedenab.

. Das Flugzeug zerschellte auf dem Boden, feine vier
Massen kamen »ms Leben. Da die Leichen dis zur An»
Mltlickreir verstümmelt sind, ist es schwer, sie zu idencksi-
isttcn. Zeugen haben das Unglück nicht gesehen, doch war das
Aschen weithin hörbar . Das Flugzeug dürfte vor ccm
Miis über den Wolken geflogen sein. Bei zwe, der <Se-
sfteten wurden Papiere gefunden, aus denen hervorgcyr,
M es sich um einen gewissen Johann Wich und einen gewis¬
sen sw , <« <»1(1 r,i .ihe aus Bauern , handelte.Franz Paul , beide aus Bayern , handelte.

Nach einer Berliner  Meldung handelt es sich um ein
der Deutschen Verkehrsflug AG.§Ügzeug uei ~ ' y. . .

8ü r t h. Die Maschine, die mit einem stebenzylmdrigen
Ht-Wirlwind -Motor ausgesiattet ist, wurde vor einiger^ " gyr-WlNwmo -M0wr ausgenuit ^ umeu, vu.

Mt an die Photogrammetrie in München verchartert , um
^ Schweden Luftbildaufnahmen  zu machen. Ber

bisher identifizierten Verunglückten handelt es stch um«w*/ , .r. orr\i..L. roknfnnrnmmpTrtP HP»Piloten Johann Wirtz, oen vie
Mt hatte ; Franz Paul ist vermutlich der Photograph der
Spedition.

00»

eiM

Tod in der Arktis.
dänischer und ein deutscher Gelehrter im Polarkreis

umgekommen.
Kopenhagen. 17. Sept.

Der Führer oes Expeditionsschiffes „Sökongen 2", Kopi¬
en P e t e r s e n das von seiner Suchexpeditwn nach dem
geschwundenen dänischen Geologen Agne Rose Bjare undlein . . ~ Jr — fTN" nnrH

'iwiuiuuueueu uuui|w;i-h vV̂v-.v0... -- * _/ ,
emem Begleiter , dem Deutschen Dr . Krüger , gestern nach
Kopenhagen zurückgekehrt ist, erklärte einem Vertreter des
Kkstrabladet" : Es war im Sommer 1929, als dre beiden
Sorfdher nach Grönland reisten, um dort eine Expedition
N ) Ellesmerland im arktischen Kanada zu unternehmen.

ersten Winter verlebten sie in Thule. %SonJ)\tx  bra-
jW sie im Februar 1930 auf, indem sie beabsichtigten, tm
August des gleichen Jahres zurückzukehren. Wir sollten sie
"n vorigen Jahr von Thule abholen.

Sie trafen jedoch nicht ein und wird muhten ohne sie ab-
eisen. Seitdem sie Thule verliehen, hat man nichts mehr

/ S  ihnen gehört, und man fing nun an . um ihr Schicksal
' ^ lorat zu sein. Auf Veranlassung des Leiters der Cap-

,M hvrk-' siakion . Hans Welsen, wurde ,m letzten Fruh,ahreme
LM ?uchexpedilion ausgesandt , bestehend aus Eskimos und ka-

^ Epischen Polizcisoldalen. Die Expedition durchsuchte sysie-
M »«lisch das ganze Gebiet, das die beiden Forscher bereisen
ü ® 'vllken , muhte jedoch ohne Resultat zucuckkehren. Ls

^rde nicht die geringste Spur gefunden.
Kindesmord.

.ist Offenbach. Im Floßhafen wurde em neugeborenes
Kb  weiblichen Geschlechts tot aufgefunden. Die, Leiche

in blauen Schürzenstoff eingehüllt und in Papier e>n-
Kpackt Die Kindesmutter konnte bisher noch nicht ermck-
>!lt werden.

Tödlicher Sturz eines Kindes.
, (0 Gießen. Der zehn Jahre alte Sohn des hiesigen Arz-

Dr. Klein stürzte beim Klettern auf einen großen « aum
> beträchtlicher Höhe ab iind schlug mit dem Kopf so un-
Mcklim aus den asphaltierten Bürgersteig auf. daß er mit
Aweren Schädelbrüchen nach der Klinik verbracht werden
Hie Dort ist das Kind an seinen Verletzungen gestoroen.

Vorfall sollte den Eltern eine Warnung sein.

Fmer M? Schluß Erlau.
ötet,,

Roman von Lothar Brenckendorf.
Copyright by Greiner Lr Eo., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

Der neue Bankenkommissar.
Der Ministerialdirektor im preußischen Handelsministerium,
Ernst , der früher Staatskommissar an der Berliner Börse
war ist von der Reichsregierung als Staatskommissar für

'die künftige Bankenkontrolle ausersehen worden.

:: Höchsta. 211. Ein Bauhandwerker kam hier auf tra¬
gische Art und Weise ums Leben. Er stand auf einem Ge¬
rüst einer Baustelle der JG .-Farbenindustrie in Höchst und
wollte einen schweren Handwerkskasten an einem Seil nach
den, Gerüst Hochziehen. Dabei verlor der Unglückliche das
Gleichgewicht und fiel 18 Meter tief in einen Keller hinein.
Der Verletzte wurde sofort nach dem Krankenhaus geschafft,
wo er bald nach seiner Einlieferung verstarb.

Der Handschuh als Sparkasse.
: : Dillenburg . Ein junger Mann , der hier vor einiger

Feit ein Haus geerbt hat , fand beim Aufräumen des Spei¬
chers unter einem Dachbalken einen Handschuh, der sich bei
näherem Zusehen als zinslose Sparkasse entpuppte . Er
enthielt die runde Summe von 500 Mark.

Ein ganzes Dorf im Dahlienschmuck.
:: Biedenkopf. Das uralte , idyllisch am Rande des gro¬

ßen Oberwaldes gelegene Dorf Rauisch-Holzhausen, das im
vergangenen Jahr auf ein 600 jähriges Bestehen zurück¬
blicken konnte, bildet gegenwärtig den Hauptanziehungs¬
punkt der Fremden . Hunderte von Fremden aus Nah und
Fern beleben täglich die sonst so stillen Ortsstraßen und be¬
sichtigen die Schloßgärtnerei des v. Stummfchen Besitzes,
wo etwa 6000 Dahlienstauden ein in allen Farben leuchten¬
des Blütenmeer bilden. Alle Arten der Dahlienzüchtung von
den einfachen Sorten bis zu den neuesten Züchtungen der
riesigen Chrysanthemen-Dahliensterne sind hier vertreten.
Dieses Dahlienparadies beschränkt sich aber nicht nur auf
die Schloßgärtnerei , sondern hat sich auch auf das gesamte
Dorf ausgedehnt . Aus allen Gärten und Vorgarten der
Bauernhäuser leuchtet den Fremden die bundsarbige Pracht
entgegen; die Bewohner scheinen sich gegenseitig in der
Zucht von Dahlien übertrumpfen zu wollen.

Der kommende Prozeß gegen die Kolonne Kramms -Rauld
züge mik organisiertem Aulobelrieb.

:: Frankfurt a. 2N. In den nächsten Wochen werde,
die Verhandlungen gegen die Mitglieder der Kolonn,
Kramms , nicht weniger als 19 Personen , stattfinden . Unter
den Beschuldigten ist der Haupttäter der Händler Marti«
Kramms . Er hatte mit seiner „Kolonne" ganz Südwest,
deutschland unsicher gemacht. Hauptsächlich stahl man Vieh,
ob groß oder klein, spielte keine Rolle, und fuhr dasselbe
zum Markt . Besonders Hessen und Nassau wurden heim-
gesucht, auch Unterfranken . Natürlich vergaß man auch an¬
dere Dinge nicht und die größeren Städte und Großstädte
merkten das bald. Kohlen und Holz wurden im Großen ge-
stöhlen und das Diebesgut in gestohlenen Autos fortge¬
schafft. Hatte man einen Wagen im „Gebrauch" gehabt, d.
h. war er zu Einbrüchen mehrmals verwendet worden , so
ließ man ihn zusammengefahren stehen und — stahl einen
anderen . Ueberhaupt war der „Autobetrieb" vorzüglich or¬
ganisiert und man stahl nur Markenautos . Eine weitere
Spezialität war Tankstellenberaubung und zahllose zei störte
Anlagen bezeugen dies. Wie rücksichtslos und entschlossen
die Bande ihr Handwerk betrieb, erhellt die Tatsache, daß
man ini Taunus mehrere Hundert Tannenbäumchen zur
Weibnachtszeit füllte und diese mit frischgestohlenem Last¬
wagen (!) zum Markt fuhr . — Die Verhandlungen durften
mehrere Tage in Anspruch nehmen.

:: Wiesbaden . (Neue  G o e t h e g e d en  k st ä tten .)
Auf dem Spitzen Stein in Wiesbaden -Frauenftein , wo
Goethe oft die weite Sicht auf Rhein und Rheingau genoß,
wird im Herbst eine hohe Säule mit einer Gedenktafel er»
richtet, die nock vom Rheingau aus sichtbar sein soll. Stuf
dem Geisenberg, wo Goethe ebenfalls während feines Wies-
badener Kuraufenthalts oft die herrliche Fernsicht genoß,
soll ein Gedenkmal errichtet werden . Eine Gedenktafel Ecks
Bärenstraße und Langgasse soll schließlich Goetbes Wies-
badener Wohnstätte verewigen.

Grohseuer in Rlittel -Gründau.
(:) Mikkel-Gründau . (Kr. Büdingen ). Auf dem Hofgut

Schutt brach Feuer aus , das , wie man anninnnt , durch
Kurzschluß entstanden ist. Das Feuer fand in den Heuvor¬
räten reiche Nahrung und zerstörte einen großen Teil der
Stallungen und der Heuböden sowie die darin befind¬
lichen großen Heuvorrüte . Der große Viehbestand konnte
glücklicherweisegerettet werden. Die Ortswehr sowie die
Wehren der Umgebung waren schnell zur Stelle , mußten
sich aber darauf beschränken, die restlichen Gebäude zu
schützen. Zwei Scheunen und die Stallungen mit Holzschopf
sind niedergebrannt . Der entstandene Schaden beträgt
Tausende von Mark.

:: Dad Orb. (I n d e r S che u n e a b g e st ü r z t.) Em
hiesiger 58 jähriger Landwirt stürzte derart unglücklich m
der Scheune ab, daß er sich beim Aufschlagen auf die Tenne
einen schweren Schädelbruch zuzog. Der Verunglückte wurde
in das Landeskrankenhaus nach Hanau verbracht, wo er
bewußtlos darniederliegt . Sein Zustand gibt zu den
schlimmsten Befürchtungen Anlaß.

(:) Darmsladl . (Ein raffinierter Urkunden-
fälsch  er .) Ein in Frankfurt a. M . geborener früherer
Bankbeamter stand wegen raffinierter Urkundenfälschung
und Betrugs unter Anklage. Es handelte sich hauptsächlich
um die Frage , ob der Angeklagte gewisse Schriftstücke ge¬
schrieben hat. Das Bezirksschöffengericht hat dem vorbe¬
straften Angeklagten F . Schellert unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände eine Gefängnisstrafe von 2,5 Jahren zu-
dikticrt. Beide Teile haben Berufung eingelegt. Der An¬
geklagte will in dieser Instanz noch ein weiteres Gutachten
von Di . Popp in Frankfurt a. M . eingeholt haben und hat
bezüglichen Beweisantrag gestellt. Nach längerer Beratung
verkündete der Vorsitzende den Beschluß, daß ein Gutach¬
ten von Dr . Popp einzuholen sei und deshalb die Verhand¬
lung ausgesetzt werde.

(:) Groß -Gerau . (EinhalbesJahrim Waldeg  e-
h a u ft.) Im Nauheimer Walde wurde ein Mann aus Erz¬
hausen aufgegriffen , der seit etwa einem halben Jahre im
Walde hauste und auch übernächtigte. Er ernährte sich
durch Bettelei in den benachbarten Ortschaften. Man kührte
den Mann dem Gericht zu.

Mrten befürchten muß . Treten denn noch andere Symp-
°nte eines Gemütsleidens zutage ?"
.. Margarete zögerte mit der Antwort . Der gepreßte
Mug ihrer Rede hatte von vornherein deutlich bewiesen,
M schwer es ihr geworden war , sich Hubert anzuver-
Auen, und auch seine warme Teilnahme , an deren Auf-

ÜHtigkeit" sie" wahrlich nicht" zweifeln ' konnte, schien ihre
'erstrebende Scheu nicht zu vernitndern
„Ich kann dir leider nicht alles sagen, Hubert , was

V. zu meinem grenzenlosen Kummer habe mit ansehen
.̂ ssen," sagte sie endlich, ohne die Augen zu ihm zu
peben . „Und ich versuchte ja auch noch immer, mich
?snit zu trösten, daß alles vorübergeheu werde. Gert
Wer » erst fange ich an, an dieser Hoffnung zu ver-
^btfeln."

u „Und was ist gestern geschehen? Ich möchte dir ja
I gerne raten und helfen. Aber wie könnte ich auch
lut Xrt-»-.* mnrFwnt fnotttt hll Rk>d?1lfen trägst.H einen Versuch dazu machen, wenn du Bedenken trägst,
Ut  dein ganzes Vertrauen zu schenken?"

..„ „Es war spat am Abend - kurz vor Mitternacht,".. .
A°»ylte sie leise, fast flüsternd. „Ich hatte mit dem Vater

auf seinem Zimmer gegessen, da er sich entschieden
jJAerte , an der gemeinschaftlichenTafel unten im Speise-
m  zu erscheinen, und er hatte mich frühzeitig in meinzu erscheinen, und er yarre jiuuj iu-umuuuj  m
Ay Gemach geschickt, das ûnmittelbar neben bemjemiUp. 1MVUl um <1 vUv UHHUvvw *v v ** I
W liegt. Aber ich konnte nicht schlafen, weil seine Schweig-
.tẑ kest und sein verstörtes Aussehen mich mit quälender

erfüllten . Und fein ruhelofes Umherwandern ver-

riet mir , daß er auch nach Verlauf von Stunden noch
nicht daran gedacht hatte, sein Lager auszujuchen. Daun,
gegen Acitternacht, hörte ich das Zufallen seiner Tur
und alles war still. Eine Viertelstunde und eine zwecke
wartete ich in wachsender Angst auf seine Wiederkehr.
Dann litt es mich nicht länger in meiner Stube , und
geleitet von einer unbestimmten Ahnung , wo ich ihn sin-
den würde, schlich ich mich zu der Turm -Galerie hinüber,
wo er des ptordlichts wegen sein Atelier aufgeschlagen
hat . Und meine Vermutung hatte mich nicht betrogen.
Ein Lichtschimmer fiel durch die Tür , die er nicht voll-
ständig hinter sich geschlossen hatte . Da sah ich meinen
armen Vater vor dem einen der Bilder , mit dessen Restau-
rierung er beschäftigt ist, auf dem Boden liegen, das
Gesicht in den Händen verborgen und wie von furchtbaren
körperlichen Schmerzen geschüttelt. In der Meinung , er
sei von einem plötzlichen Unwohlsein befallen, eilte ich,
zu Tode erschrocken, auf ihn zu. Aber ich hatte nicht gut
daran getan . Denn sobald er meine Anwesenheit wahr¬
genommen, fuhr er wieder empor und starrte mich an mit
einem Blick, den ich bis an das Ende meines Lebens
nicht vergessen werde. Er ries mir etwas zu, das ich
nicht verstand — etwas, wie eine zornige Drohung . Aber
ich bin sicher, daß er mich gar nicht erkannt hatte . Denn
als ich nun , seiner Abwehr ungeachtet, meinen Arm um
seinen Nacken schlang und ihn mit zärtlichen Worten an-
redete, ließ er plötzlich den Kopf aus meine Schulter
sinken rind weinte wie ein Kind. Mit Mühe brachte ich
ihn dahin, mit mir in sein Schlafzimmer zurückzukehren.
Und ich verließ ihn nicht eher, als bis er mit Hilfe eines
Schlafmittels , ohne das er seit langem nicht mehr aus¬
kommt, endlich eingeschlummert war ."

Tief erschüttert hatte Hubert der Erzählung des jun-
gen Mädchens gelauscht. Was er da erfithr , konnte chm
allerdings kaum noch einen Zweifel Vorüber lassen, daß
der Zustand seines alten Lehrers ein in hohem Maße be-
denklicher war und daß rasches Eingreifen nottat , wenn
einer verhängnisvollen Katastrophe vorgebeugt werden
sollte.

„Wir müssen ein Mittel finden, den Meister zur
Unterbrechung seiner anstrengenden Tätigkeit zu bewegen,"
erklärte er, „es koste, was es wolle. — Aber laß uns

jetzt vor allein zu ihm gehen, Viargarete ! Vielleicht zeigt
sich mir während dieser Begegnung ein Weg, auf dem
wir zum Ziele gelangen können. Und ich werde ihn natür¬
lich nicht ahnen lassen, daß wir uns gewissermaßen im
Einverständnis gegen ihn befinden. Sei überzeugt, daß
es nicht meine Unvorsichtigkeit fein soll, an der unser
Vorhaben scheitert."

Ohne ein Wort der Erwiderung , aber mit einer Miene,
deren tiefe Niedergeschlagenheit deutlich genug bewies, wie
geringe Hoffnungen sie aus den Erfolg seiner Bemühun¬
gen setzte, führte ihn das junge Mädchen bis an das
Ende des Ganges und die schmale Wendeltreppe hinauf.

„Da drinnen ist er," sagte sie, auf eine kleine, nie¬
drige Tür in der sußdicken, wahrhast zyklopischen Mauer
deutend. „Aber noch einmal bitte ich dich von ganzem
Herzen, seine armen , überreizten Nerven zu schonen."

8. Kapitel.

Wieder war es ein langgestreckter, schmaler, galerie¬
artiger Raum , der sich vor Hubert öffnete. Die verzwickte

, Bauart dieser restaurierten alten Burg mit ihren hundert
Ecken und Winkeln machte für den Uneingeweihten eine
Orientierung beinahe unmöglich. Aber ein Blick durch
eines der hohen, spitzbogigen Fenster belehrte Hubert,
daß er sich in jenem fast unverändert erhalten gebliebenen
ältesten Teil des Gebäudes befand, dessen Mauern sich
unmittelbar am äußersten Rande des schroff abfallenden
Felsenhanges erhoben. -

Hier hatte Professor Corbach sein improvisiertes Atelrer
aufgeschlagen, und er stand in seinem phantastischen Ar>
beitsanzuge vor einer hohen Staffelet inmitten des
schmalen Raumes.

Als er die Tür knirschen hörte, wandte er sich hastig
um und ging dem Eintretenden einige Schritte entgegen.

Mit einer forcierten Munterkeit , die im ergreifenden
Gegensatz stand zu seinem verwüsteten Antlitz und seinen
unstet umherirrenden Augen, begrüßte der Meister, wäh¬
rend er sich um seine miteingetretene Tochter kaum zn
kümmern schien, Hubert und schüttelte ihm die Hand,
um ihn sogleich vor das große Gemälde auf der StaffM
zu ziehen. (Fortsetzung folgt .)



MndWWeungen.
Mitteilung der Bezirksfunkhilfedes Südwestdeutschen Rund¬

funks.
Ju dem von uns vor einiger Zeit veröffentlichten Artikel:

„Rundfunk st örungen"  schreibt nun tne  B ezrrls-
funfliUfe des Südwest deutschen  R und  f unk  s .

Es ist nicht  richtig , dast von den Funkhüfm öffent¬
lich bekannt gegeben worden sei, Störungen des Rundfunl-
empfangs seien gesetzlich verboten.  Wenn dies der
Fall wäre, so hätte auf Grund dieses angeblichen Gesetzes
eine Beseitigung der Störungen schon längst erfolgen tonnen.
Der Rundfunk strebt im Interesse seiner Hörer eine Beßerung
des Empfangs dadurch an, datz allgemein austretende Sto¬
rungen nach Möglichkeit beseitigt werden Es ' st daher
die Angabe vollkommen falsch, datz dies durch Jwangs-
mast nab men  gegen die Besitzer elektrischer Energue-
reicht werden soll. Die meisten elektrischen Motore sind
störungsfrei. Das Verlangen, die störenden elektrischen Ein¬
richtungen nur zu bestimmten Tageszeiten zu benutzen, wird
nur in den Fällen, in denen aus finanzielle Gründen eme
Entstörung nicht möglich erscheint, gestellt. Die technische
Seite der Störbefreiung selbst ist vollkommen geklart, und
«ine Entstörung auch bei allen Geräten möglich. Aber nicht
mit erheblichen Kosten, sondern mit geringen Aufwen¬
dungen,  die den Betrag von wenigen Mark kaum über¬
steigen. „ .

Daß im Laufe der Zeit Mittel und Wege gefunden wer¬
den, eine einwandfreie Lösung des Storungs -Problems^ zu
erreichen,ist als sicher anzusehen. Jedoch mutz hierbei darauf
aufmerksam gemacht werden, datz eine Entstörung am Cm;
fang er  nicht möglich ist, da die Störwellen nt ihrer Mt
diescGen sind wie die vom Rundfunk benutzten Wellen.
Es kann lediglich durch sachgemäßen Aufbau der̂ Ruyd-
funkanlage versucht werden, einen Teil der Rundfunkstorun
gen zu unterdrücken. . .

Die Erhöhung der S endelei  stutz g hat auf me Rund-
ffmkstörunaen nur in ungefähr 30 Kilometer vom « endet
und nur bei dessen Empfang einen Einfluß. Dariiber hinaus
spielt die Erhöhung der Energie keine Rolle. Die Angabe,
datz in Amerika hiermit gute Erfolge erzielt worden seien,
ist unrichtig, denn die Berichte der amerikanischen ElektriZitats-
gesellschasten weisen große Kapital -Investitionen für die Be¬

teiligung von Rundfunkstörungen auf.
'Das angeführte Urteil des Amtsgerichts Heidelberg

gibt insofern ein falsches Bild von der Auffassung des
Gerichtes, als der Einsender folgenden Satz vergessen hat.
„Der Unterlassungsanspruchdes Klägers (also des Rundfunk-
teilnchmers) gegen die Störung besteht zu Recht, es kam,
lediglich dem Beklagten nicht zugemutet werden die Ruf-
Wendungen für die Entstörung, da er in sehr schlechten sinanzu
rllen Verhältnissen lebt, zu tragen." , . ~ ~

Der Rundfunk und seine Hörer haben keinerlei Jnteress«
'daran einen Gewerbetreibenden oder eine Fabrik in ihren
Betrieb zu stören und vor allen Dingen, den Besitzern vor
störenden Anlagen unberechtigte Ausgaben zuzumuten. Wenr
jedoch, wie dies in den meisten Fällen Tatsache ist, eine
gröbere Anzahl Rundfunkteilnehmer durch z. B . einen
Motor gestört wird, so wird der Unterlassungsanspruchder
Rundfunkteilnehmer geltend gemacht werden. Auch herbei
versucht die Funkhilse noch gütliche Einigung dadurch, daß
sie dem Störer Mittel und Wege angibt, die Storungen auf

dem billigsten Wege zu beseitigen.

Edlsons Gesundheitszustandbedenklich. Aus West'
orange (New -Jersey) wird gemeldet: Wie der Edison
behandelnde Arzt mitteilt, verschlechtert sich der Gesundheits¬
zustand Edisons seit etwa einer Woche von Tag zu Tag.

Lastauto vom Zuge überrannt . — Vier Tote. Ein Lcqr-
auto wurde in Merchantville (New -Jersey) von einem
Zuge überrannt . Von den Insassen des Autos sind vier ge¬
tötet und 10 lebensgefährlich verletzt worden.

Ein Hilfsflugzeug für Belize abgestürzt. — Zwei Tote.
Wie dem amerikanischen Marinedepartement in Washing¬
ton  mitgeteilt wurde, ist ein aus der Zone des Panama-
Kanals  mit Lebensmitteln nach Belize (Britisch -Hon-
duras) abgegangenes Transport -Flugzeug unterwegs abge-
stürzt. Zwei Mann der Besatzung wurden getötet.

Glücklich gelandet. Bei der Küstenwache in Seattle
lief eine Meldung ein, datz die in Japan vor einer Woche
gestarteten Flieger Allen und Moyle, die bisher als ver¬
mißt galten, sich wohlbehalten auf den Aleuten  befinden.

MMM-Vrograimne.
m

Deutscher Brückenbau in Belgrad.
Der der Siemens -Bauunion übertragene Brückenbau über
die Donau, der Belgrad und Ponccoo miteinander verbindet,
hat mit der Fertigstellung des eigentlichen über die Donau
führenden Brückenteils einen wichtigen Abschnitt erreicht.

Neuer aur aller Welt.
Wertvolle römische Funde. Bei Erdarbeiten in der Nähe

.der alten Jesuitenkirchc in Trier  stietz man auf römische
Mauerreste, die zum Teil bemalten Verputz trugen. Die sofort
von der Ausgrabungsabteilung des Provinzialmuseums über¬
nommenen weiteren Ausgrabungen legten die Reste der Jn-
nenmauern eines Zimmers aus römischer Zeit frei, dessen
Wände in herrlichen Farben nach pompejamschen Mustern be¬
malt sind. Diese zum ersten Male im Trierer Bezirk erfolgte
Freilegung einer buntbemalten Wand aus römischer Zen
stellt eine wertvolle Bereicherung des ohnhin so reichen Kunst-
schatzes des Trierer römischen Museums dar.

Schmledemeifter Behling stellt sich ein. Der seit einigen
Tagen verschwundene SchmicdemeisterBehling aus B ru e-
neu bei Wesel,  dessen Frau und Söhne m den Tvd ge¬
gangen sind, hat sich in Wesel gestellt. Sein körperlicher Zu¬
stand war derart , datz er sofort dem Krankenhaus zugefuh
werden mutzte. Es kann angenommen werden, datz Behling
während der ganzen Zeit umhergeirrt ist.

Schwere Bluttat in Eelsenkirchen. Der in G et senk , r-
chen - Bismarck  gekegene Patzmannhof war der Schau¬
platz einer schweren Bluttat . Jur Laufe eines Streites zwi¬
schen den Familien Küpper und Dreger die schon seit Jahren
miteinander in Unfrieden leben, ergriff der 30 Jahre alte
Heinz Dreger eine Pistole und schotz auf den « cywager
des Küpper, den 33jährigen Johann Dors , der tot zusam-
menbrach. Wilhelm Dreger, ein Bruder des Schutzen, hatte
versucht, einen Schutz auf Dors abzugeben, doch seine Waffe
versag!e. Die Brüder Dreger wurden von der Polizei fest-
gen mimen. ^

Verworfenes Gnadengesuch. Das thüringische  Ka¬
binett hat über das Gnadengesuch des wegen Ermordung
seiner Ehefrau und einer Hausangestellten vom Nud öl¬
st ädt er Schwurgericht zum Tode .verurteilten Landwirt
Koppe aus Zwabitz beraten. Da die Beschlußfassung im
Kabinett streng geheimgehalten wurde, wird angenommen,
datz das Gnadengesuch verworfen  worden ist und die
Hinrichtung des Doppelmörders demnächst vollzogen wird.

Zwei Todesopfer eines Streites . In Sch w a n g a u
(Allgäu) kam es zwischen Handelsleuten zu Auseinander.
setzungen. die in einen Streit ausarteten . Im Verlaufe der
Streitigkeiten wurden die beiden Brüder Josef und Mar
Kronewitter. 25 Jahre und 21 Jahre alt, durch Schüsse ge¬
tötet . Schwer verletzt durch zwei Schüsse wurde der Händler
Peter Bernannseder. Ms Täter wurde der Händler Joses
Eansmandel ermittelt und ins AmtsgerichtsgefangNiSFussen
eingeliefert.

Versuchter Eiscnbahnanschlag. Auf der Bahnstrecke Ro¬
sen heim — Salzburg  wurden, wie erst letzt bekannt wird,
Ende vergangener Woche von einem Streckenwärter eme
Anzahl großer Steine auf dem Est 'S gefunden. Der Wär¬
ter verständigte sofort seine Dienststelle und die Zustand ge
Gendarmerie, die eifrig auf der Suche nach den Attentätern ist.

Nebel behindert de» Schiffvcrlehr. In den Gewässern
von Southampton  herrscht ein so dichter Nebel, daß
der Tender, der mit den Passagieren für den Lloyddampser
„Bremen" nach der Autzenreede fuhr, sechs Stunden brauchte,
bis er den Dampfer fand. Der Cunard-Dampfer „Aqinta-
nia", der von Ainerika eintraf, brauchte dreieinhalb Stirn-
den ,bis er den Jnnenhafen erreichte. — Auch auf der H,i<
1erelbe  behinderte starker Nebel die Schiffahrt.

Frankfurt a. M . und Kassel (Süd westfunk).
Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 5.5t

Wettermeldung, Morgengymnastik I, 6,30 Morgengymnast
II ; 6.55 Wetterbericht; 7 Frühkonzert; D55  Wasserstands
Meldungen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen; 12.02
SchallPatten : 12.40 Nachrichten; 12.55 Nauener
13 Schallplatten, Fortsetzung; ^ .50 Nachrichten; 14 Worbkonzert; 14.40 Eichener Wetterbericht; 15.05, 17, 18.30 un
19.30 Wirtschaftsmeldungen; 17.05 Nachmittagstonzert.

Sonntag , 20. September : 7 Hamburger Hafcnkonzert; v
Evangelischer Festgottesdienst; 1030 Verbrecheriagdrm Flug
zeug; 11.30 Bachlantate; 12 Schallplatten (Franz Volker),
12.50 Die Solisten der Sonntags - und Montagskonzerte d
Franffurter Orchcsteroereins, Bericht; 13.05 Schallplatte^
13.50 Zehnminutendienst der Landwirt,chaftstammer Wie^
baden; ' l4 Stunde des Landes; 15 Stunde der Jugend,!
Nachmittagskonzert; 18 „Das Theater und sein̂ Publitum: ,
Vortrag ; 18.25 Frankfurter Anekdoten; 18.50 Erinnerunge
eines alten Richters". Vortrag ; 19.20 Sonderwetterdienst
für die Landwirtschaft; 19.30 Kammermusik; 20 Deutsche
Humoristen: Fritz Reuter, Vortrag ; 2030 International
Volkslieder-Abend; 21.45 Jazz auf zwei Flügeln; 22.15 Rach
richten; 22.40 Tanzmusik.

Montag , 21. September : 18.40 E. Th . A. Hofsmanns
Dichtcrsecte, Vortrag ; 19.05 Englischer Sprachunterrlch,
19.45 „Ein niederrheinischerHerbst", Improvisation ; 20.3
Jubiläumsfeier der Genossenschaft deutscher Buhnenangehon
gen- 21.20 Der Hof-Style in der modernen Tanzmusil,
Sch'ollplatten; 22.15 Nachrichten; 22.30 Tanzmusil.

Di-mstaa . 22. September : 15 Wochenschau des Frank-7. ~ - 1 r- rvr / CY> CTO M A rtv»\ HCl

Ölej
'Sland ge

furter Hausfrauenverems; 15.05 (Von München) Stunde der
Hausfrau ; 16.40 „Reise durch deutsches Land am Vlttor a
See (Ost-Afrika)". Vortrag ; 19.05 „Das Schaffe" des Kunst
lers", Vortrag ; 19.45 Wettsingen; 20.30 .Moralische Ge¬
spräche; 21.15 Ctudien-Konzert; 22.15 Zettbencht; 22.55 Nach
richten.

Mittwoch, 23. September : 15.15 Stunde der Jugend,
17.30 Eine halbe Stunde ältere Tanzmusik; 18 Handhar
monikakonzert: 18.40 „Kirchliche Einheitsbestrcbungen, Vor
trag ; 19.05 „Fraucnemanzipation im Orient", Vortrag ; 19.̂
Funk-Kabarett ; 21 Joseph-Haydn-Konzert; 22.15 Nachrichten,
22.35 Ziqeunermusik. ^

Donnerstag . 24. September : 15.30 Stunde der Jugend,
18.40 Zeitfragen; 19 „Der Neotlassizismus in der Musil,
Gespräch; 19.45 Die drei Optimisten; 20.30 Dw Bettel
oper, bunter Abend; 22.15 Nachrichten; 22.30 Brieftaste,
23 Tanzmusik. _ _ . _ ...

Freitag . 25. September : 15.20 Eine Viertelstunde Deul
sche Neichspost; 18.40 „Franz Schober" Vortrag ; 19.9»
Acrztevortrag; 19.45 Unterhaltungskonzert; 21 Komodie der
Eifersucht. Schwank; 22.15 Nachrichten; 22.35 Tanzmusik.

Samstag . 26. September : 15.15 Stunde der Jugend:
18.40 „Der akademische Nachwuchs", Gespräch; 19.15 Spa
scher Sprachunterricht; 19.45 Nürnberger Kammerquartett M
Zithermusik; 20.30 Lustiger Abend; 22.15 Nachrichten; 22.5V
Tanzmusik.

Fener aus Schlotz Erlau.
Roman von ÜBistar ® r t ä 4«  ü 0 * ! f.

Copyright dy <Bwtn«i ft Lv ., ®e«ö» NW 8.
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Ä4. iFortfetzung

rlX>a fteh tfux,*  Jagte er, „und urteile selbst! Ist eS
ein Rembrandt oder ist es keiner?" ,

Das Bild , das sich in einem alten , schon geschnitzten
aber vielfach befchädtgren Hotzrahmen von halb verbliche¬
ner: « ergoldung befand, war erst ungefähr zur Halste
Von brx  verdunkelnden Patina befreit, mit der Staub
Mnb Schimmel im Verlauf von Jahrhunderten schlecht ver-
wahrte und schlecht behandelte Oelgemalde zu überziehen
pflegen. Während auf der rechten Seite der großen Lein-
wavdfläche die Einzelheiten nur in matten glanzlosen Far-
ben und kaum erkennbaren Konturen aus dem schmutzig
bräunlichen Hintergründe hervortraten , prangten die an¬
deren Partten in so warmen und leuchtenden Tönen , als
wären sie eben erst unter den Händen des Künstlers her¬
vorgegangen.

Und der Ausruf ehrlichen Entzückens, der von den
Lippen des jungen Malers kam, bewies am besten, wie
überraschend trotz der hochgespannten Erwartung ihre
Schönheit auf ihn wirkte.

Es war der Abschied des jungen Tobias von seinen
Eltern , den der Künstler dargestellt hatte . Der biblische
Vorgang spielte sich, der naiven Aufsassungsweise desj « --- - -- ** IIII ' ^

siebzehnten Jahrhunderts entsprechend, in einer nieder-
ländischen Bauernstube ab, wie Hubert sie ähnlich schon
uns manchem zweifellos echten Rembrandtschen Bilde ge-
sehen hatte . ^

Auf einem »iedrigen Schenrel, dem Beschauer den
Vücken wendend, hockte links im Vordergründe die Mutter
WS Tobias , während hinter ihr auf einem höheren Stuhle
der graubärtige Vater faß, ein bäuerlicher Greis in hol¬
ländischer Tracht und mit meisterhaft gemaltem runziigem
Antlitz. Die Mitte der Tafel aber nayin der aufrecht
flehende und anscheinend im Gespräch mit dem Alien

begriffene Engel ein. Und von der Gestalt dieses ge-
fiügelten Hunmelsboien ging das Licht ans , dessen wun-
derianres Spiet den eigentlichen Rerz des Gemäldes ans¬
machte. . .

m  überflutete mit warm goldigem Schimmer die Köpfe
der verden Alten , um sich sanft in den entfernteren,
dunk-l erscheinenden Partien des Raumes zu verlieren.
Jedem Kunstverständigen hätte sich schon um dieses köst-
kichen Helldunkels willen der Gedanke ausdrüngen müssen,
hier einen Remdrandt vor sich zu haben. Und als Ludwig
Eorbach jetzt mit zitterndem Finger aus eine Stelle in
der linken Ecke des Gemäldes wies, wo deutlich zu
lesen war : „„„„

„Rembrandt fecit 1637
da war für Hubert auch die letzte, zweifelnde Ungewiß-
heit geschwunden.

Er dachte in diesem Augenblick ebensowenig an des
Meisters unfreundliches Verhalten der ihrer ersten Wie¬
derbegegnung als an die Warnung Margaretens . Dem
stürmischen Antriebe seines Herzens folgend, umarmte er
den verehrten Lehrer imd ries:

„Glückauf, Meister, zn deiner großen Entdeckung! Bei
Gott , wenn sie mir gelungen wäre, ich würde hundertmal
stolzer darauf sein als ans das beste eigene Werk. Aber
es handelt sich doch um zwei  Rembrandts — nicht wahr?
Darf ich auch den anderen sehen?"

Ludwig Eorbach deutete ans eine mit der Bildseite
gegen die "Wand gelehnte Tafel , die an Größe dem auf
der Staffelet befindlichen Gemälde angenzcheinlich völlig
gleich war.

„Das ist er," sagte er, „aber ich werde ihn dir vor¬
läufig nicht zeigen. Denn obwohl es sich zweifellos um
ein Gegenstück zu dieser „Abreise des Tod-aS" handelt,
bin ich meiner Sache in diesem Falle doch noch nicht
so ganz gewiß Ivie in dem anderen . Und ich will das
mit mir allein mrSmachen; es rvürde mich uin ineine
Unbefangenheit bringen , die Urteile und Meinungen an-
derer zu vernehmen, ehe ich mit mir selber ganz ins Reine
gekommen bin."

Das war eine Begründung , gegen die sich nicht wohl
etwas einwenden ließ. Und aufs iieue vertiefte sich Hubert
mit stetig wachsendem Entzücken in die Betrachtung des

wiedergesundenen Meisterwerkes, das ihm würdig schien,
neben die herrlichsten der ihm bekannten Rembrandtschen
Schöpfungen gestellt zu werden.

Das unstete Flackern in Ludwig Corbachs unverwandt
ailf ihn gerichteten Augen konnte er dabet natürlich nicht
gewahren, wohl aber hörte er nach einer kleinen Weile
den Meister sagen : ^ . ,

,sitaß uns aus eine Viertelstunde allein , Margarete!
Ich habe mit Hubert zu reden."

Sie gehorchte schweigend, wie sie die ganze Zeit
schwiegen hatte ; aber sie verließ die Galerie nicht nach
derselben Richtung hin, ans der sie mit Hubert gekom¬
men war , sondern durch die an der gegenüberliegenden
Schmalseite befindliche Tür . Noch hatte sich diese Tut
kaum hinter ihr geschlossen, als der Professor seine Hand
schwer auf die Schulter des ehemaligen Schülers legte:

„Unter Berufung aus deine Mannesehre , Hubert —,
und auf die Dankbarkeit, die du mir nach deiner Ver¬
sicherung schuldig zu fein glaubst, frage ich dich: ist es
deine ehrliche unzweifelhafte Ueberzeugung, datz dtes Btw
da ein echter Rembrandt , nicht vielleicht eine spätere
Fälschung rst?"

„Aber nattirlich, Meister ! Wenn ich einen Zweifel
hegte, würde ich ja gewiß nicht unterlassen haben, thtt
vorzubringen — in aller Bescheidenheit natürlich ; denn
was würde meine abweichende Ansicht bedeuten neben,
der deinigenl Und wie wenig Gewicht hätte sie am End«
auch für dich gehabt !"

Ludwig Cordach schüttelte den Kopf.
„Sage das nicht. Und steh dir das Bild noch ein-'

mal genau au — ganz genau bis in die lletnsten Einzels
Helten! Denn es geschieht zuweilen, daß dem Auge d^
voremgenvmmenen Kenners entgeht, was der unbefangene
Bttck des Laien mühelos entdeckt. Und du begreifst,
viel hier für mich ans dem Spiele steht. Es Händen^
sich um den letzten armseligen Rest meines künstlerische" .
Ansehens, und vielleicht — vielleicht noch unr Viel mehr,
als das ."

Hubert leistete der Aufforderung des Professors Folge,
aber er tat es eigenttich nur zum Schein ; denn sern̂ -
Ueberzeugung stand ja fest. _ ir , .(Fortsetzung folgt .)..
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